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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Sanfas. 


Moundridge, Me Pherfon Eo., 
30. September. Da ih mich gerne wo 
anfiedeln möchte, wo das Land gut und 
nicht zu hoch im Preife if, fo wende ich 
mich an diejenigen lieben Rundfchaulefer, 
Die unbefieveltes Land miffen, mit der 
Bitte, mir hiervon Mittheilung zu machen. 
Auskunft über Bodenart, Rage, ob Prärte 
oder Bufch, Preis u. f. w., wäre fehr er- 
wünſcht. Es find hier Mehrere, die fich 
anderswo anzufledeln gedenken. — Man 
adreffire Zufchriften entweder an mid, 
oder auch an die „Rundſchau.“ 

A. A. Coop. 





Pennfylvanien. 


Der in Lancafter erfcheinende „Volks— 
freund und Beobachter” fchreibt unterm 
5. October: 

— Öottesdienft in englifcher und deut- 
fher Sprade wird nädhften Sonntag 
Nachmittag, um 2 Uhr, in dem Rerfamm- 
lungshaufe der Alt-Mennoniten in ber 
Cheftnutftraße dahier gehalten werden. 
Der Ehrw. Bruder Funk, von Indiana, 
wird predigen. 

— Borlegten Sonntag hatte die Alt- 
Mennonitenkiche zu Weaverland einen 
Gallatag. Das Gotteshaus war ſchon 
früh Morgens überfüllt mit Andächtigen, 
welche die trefflichen Erklärungen von 
Biſchof Martin und Prediger Mad (von 
Montgomery County) über die Taufe der 
Erwacfenen hören mwolten, und ven 
Schluß des Gottesdienftes bildete die fei- 
erliche Taufe von 23 jungen Eonvertiten. 








Europa, 
Rußland. 

Die „Op. Ztg.“ bringt unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Sectenwefen in Jekatherinoslaw“ 
Bolgenbes : 

Die Geſammtzahl der Raskolniki betrug 
im Jekath. Gouv. am 1. Januar 1887— 
wie man dem „Nowor. Tel.‘ fchreibt, 
9148 Seelen beiderlei Gefchlehts und 
zwar 4537 männliden und 4611 weib— 
lichen Geſchlechts. Die meiſten Raskolniki 
ſind Bauern. Sie ſind zum Theil Popowzy, 
zum Theil. Bespopowzy; auch die fog. 
„Schaloputen“, ſowie Stundiften und 
Baptiften find vertreten. Die Lehre der 
Skhaloputen und Stundiften muß nad 
ihrem Character zu den keperifchen Lehren 
gezählt werben, die unſittliche Handlun- 
gen mit fi führen. Die Lehre der Stun- 
diften, welche fich erft feit kurzer Zeit zu 
verbreiten angefangen hat, ift nicht ruffi- 
fhen Urfprungs, fondern eine Irrlehre, 
welche die mennonitifchen Eoloniften aus 
Deutfhland eingefchleppt haben. [Wir 
wären begierig zu erfahren worin denn 
eigentlich dieſe Unfittlichleit befteht, und 
wenn eine foldye thatfächlich vorkommt, 
müßten wir wieder fragen, ob es über 
allen Zweifel feitgeftellt ift, daß fie von 
den mennonitifhen oloniften aus 
Deutfhland ringefchleppt worden. 
Editor der „Rundfhau”.] Gegen die 
Verbreitung der verfchiedenen Srrieh- 
ren wurden folgende Maßregeln aetrof- 
fen: der Geiftlichkeit wurde empfohlen, 
für die Kirchenbibliothelen Schriften reli- 
giöfen Inhalts zu verfähreiben und an 
das Bolfzu wohlfeilem Preife zu verkaufen 
oder zw verfchenken; auch Werke fpeciell 
gegen die verfchiedenen Secten müffen in 
den Bibliothelen vertreten fein; mit den 
Sectirern follen Öffentliche Dispute veran- 
ſtaltet werden ; es werden befondere Bereine 
zum Kampf gegen das Sectenweſen ge- 
gründet; außer den Gottesdienften wird 
das Bolf zu Beipredungen eingeladen, 
wobei religiöfe Schriften gelefen und Chor⸗ 
lieder gefungen werden; endlich ift die 
Miffionsthätigkeit der Geiftlichkeit ver- 
Färkt worden. 


Briefkaſten des Editors. 


€. H. Glödler, Alta, Kanſas. — Peter 
Faſt hat in feinen Briefen an die „Rund- 
ſchau“ niemals feine volle Adreſſe ange- 
geben; er ſchrieb blos: „Tuſlaſchichel, 
Beodoßifcher Kreis, Rußland." Wir glau- 
ben kaum, daß ihn ein Brief mit folder 
Adreſſe erreichen würde. Hoffentlich lieſt 
er diefe Zeilen und fendet iynen dann feine 
volle Adreſſe oder vielleicht weiß ein Le- 
fer in Amerifa wie man einen Brief nad 
Tuſlaſchichel adreffirt und iR fo gefällig 
Ihnen dies mitzutheilen. 











Am Todesftrome. 


An des Todesftromes Ufer, deſſen Wogen 
braufend gehn, 

Sieht man einen Ervenpilger traurig und 
verlafien ftehn. 

Fröhlich ſchied er aus dem Leben, wo jo 
Manches drüdt und quält; 

Steht nun hier am tiefen Strome ; aber 
ach! der Fährmann fehlt! 

Einen Nahen fieht er ſchwanken; aber adj ! 
der Fahrmann fehlt — 


Drüben, am jenfeit’gen Ufer, fieht er Le» 
bensbäume blühn; 

Siehet dur die dunklen Nebel Salem’s 
Perlenthore glüh’n. 

Ah! wie fehnt er fich hinüber, möcht fo 
gerne dort eingeh'n, 

Doch er kann das Boot nicht rudern, und 
fein Schiffer ift zu ſeh'n; 

Ah! er kann das Boot nicht lenken und 
fein Schiffer ift zu feh’n !— 


Flehend er die Hände faltet, betend zu bem 
Herrn gewandt: 

„Ad! wie möcht ich doch fo gerne eingeh’n 
in’3 gelobte Land !— 

Doh ih kann nit überfchreiten dieſen 

trom, der mich beirrt; 

Sende doch den kund’gen Lotfen, der mein 
Schifflein fiber führt ! 

Ya Herr! fende einen Lotſen, der mein 
Schiffen fiher führt!“ 


Durch den Nebel grau und düfter, der den 
Bılger feucht ummallt, 

Kommt an ihn berangetreten, eine hehre 
Mannägeftalt. 

Freundlich in’s Geficht ihm blidend, fpricht 
um Pilger er gelehrt: 

„Muth mein Freund, fei unverzaget, denn 
dein Bitten ift erhört, 

Und mich bat der Herr gejendet, fteuern 
will den Nachen ich, 

Fürchte nicht die tiefen Wogen, fteuern will 
den Nachen ich!“— 


Sn das Scifflein fie nun treten, ftoßen 
ab vom öden Strand; 

Eh’ ber Pilger fih’3 verſehen, war er da 
im Heimatbland. — 

Bor dem Lotfen auf die Kniee finft der 
Pilger danfend bin: 

„Ja, du bift mein Herr und Meifter, defjen 
Jünger, arm, ich bin ! 

Zreulich haft du mic geleitet, ewig, ewig 
Dant fei dir! 

Ja Herr, Du haſt mich geführet, o nimm 
ewig Dant dafür ! 


R.AU.Bergtbold. 


Ein fterbender Bott. 


„Der Juggernaut liegt im Sterben — 
fo lautet eine Nachricht aus Indien. 

Für das hriftliche Abendland ift nun 
allerdings der mit Diamanten geibmüdte 
Gott von Puri längft todt, vielmehr, er 
bat nie für daefelbe gelebt, aber unter den 
Hindus har man feit Zahrtaujenden an 
ihn geglaubt, Millionen haben ihn auf 
den Knieen inbrünftig verehrt, Hundert- 
taufende haben ſich unter die Räder feines 
Wagens geworfen und fih mit allem 
Fanatismus, deffen ein Drientale fähig ift, 
zermalmen laffen, Tauſende von Millio- 
nen, die einen Plag an den Strängen des 
Wagens diefes Götzenbildes erhalten fonn- 
ten, um benfelben nad dem Bade zu zie- 
ben, haben dies für das größte Glüd ihres 
Lebens erachtet und ſich bis in’s hohe Al- 
ter damit gerühmt. 

Zu dem jährlichen Fefte diefes verehrten 
Gottes ſtrömten Millionen von Hindus 
berbei; fie famen aus Vorder⸗ und Hin- 
terindien, aus Afrika, von Ceylon, aus 
Ehina und Burma, überhaupt wo es An- 
hänger der Lehre Brahma's giebt. Diefe 
jährlichen Pilgerzüge haben den Tempel 
des Juggernaut zu dem reichften Heilig- 
thume der Welt gemacht. Der Wagen des 
Gottes ift mit Diamanten und Gold ge- 
ſchmückt, und der Tempel birgt bie felten- 
fen Schäpe. Früher war den Pilgern, 
wahrſcheinlich um ihre Zahl zu befhrän- 
fen, eine hohe Steuer auferlegt, das fana- 
tifirte Bolt fam aber um fo zahlreicher, 
und die Steuer diente nur dazu, das Reich 
noch mehr auszufaugen und das Volk zu 
verarmen. Die Engländer hoben die 
Steuer auf und verboten die Selbftauf- 
opferung, aber es geſchah doch noch. 

Als fih Francis Buchanan zu Anfang 
diefes Jahrhunderts in Puri befand, war 
es ihm vergönnt, einen folden Yugger- 
nautzug mit anzufehen. Er fchildert das 
Knirfchen der Räder des gewaltigen Wa- 
gens, wie derfelbe von der fanatifchen 
Menge gezogen und umringt dahin fuhr, 
wie die Priefter der Menge abfcöne Ge- 
ſchichten erzählten und Schelmenlieder ſan⸗ 
gen. Plößzlich entftand vor der Menge, 
welde den Wagen zog, ein freier Plaßz; 
ein Pilger erklärte ſich bereit, fich zu Ehren 





des Bögen zermalmen zu laffen; er warf 
fih nieder, die menſchlichen Zugtbiere 
fchritten über ihn hinweg, die gewaltigen 
Räder des Wagens zermalmten ihr Opfer, 
wilde Ausrufe erfüllten die Luft, und an 
dem Gögenbilde wollte man ein Lächeln 
gewahren. 

Das geihah noch vor wenigen Jahren 
und heute? — Es fommen allerdings noch 
Pilger nah Puri, aber fie find durchaus 
nicht mehr fo zahlreich, wie früher, und 
von Selbftaufopferung ift nicht mehr die 
Rede; nicht einmal den Wagen wollen 
die Leute mehr ziehen, und bei dem legten 
Gefte mußten die Priefter eine Anzahl 
Kulis miethen, um ihn fort zu bewegen. 
Wie lange noch, und es werden gar feine 
Pilger mehr fommen! Wie lange nod, 
und ein fremder Eroberer, fei er ein Moe- 
fowiter oder ein neuer Timur, mwiıd in 
Hindoftan einbrechen, den Tempel in Puri 
erftürmen und alle Koftbarkeiten, die dort 
feit Jahrtauſenden aufgehäuft find, erbeu- 
ten. Dem Gögenbilde werden dann bie 
Diamanten, welche feine Augen bilden, 
die Rubinen, Smaragten u. f. w. ausge- 
brocdhen werden und irgend ein gemeiner 
Soldat verwendet vielleicht den ehrwürdi⸗ 
gen Holzklog, um Feuer damit zu machen 
und feine Suppe zu kochen. 

Juggernaut oder indifh Dſchagarna⸗ 
tha tft eigentlich nur der Beiname des in- 
difhen Gottes Kriſchna und bedeutet 
„Herr der Welt.’ Diefen Namen führt 
aud die Stadt Puri in Bengalen. Das 
Dſchagarnath Heiligthum fteht auf einem 
vieredigen Plage, der mit hohen Stein- 
mauern umgeben if. Ein mit colofjalen 
Greifen aus Stein befeptes Thor bildet 
den Haupteingang. Eine Treppe führt zu 
einer 51 Fuß hoben Terraffe, welche eben- 
falls von einer hoben Mauer umgeben ift, 
und innerhalb diefer Mauern erhebt fich 
die 183 Fuß hohe Pagode, in der fich die 
drei Götzenbilder des Kriſchna, Siwa und 
der Sabathra, der indifchen Dreieinigfeit 
befinden. Es find 8 Fuß hohe Holzftüde, 
deren obere Theile kunſtreich verzierte 
Menfhenantlige zeigen. Jedes Götzenbild 
bat einen Wagen; der des Dſchagarnatha 
ift 42 Fuß hoch, 38 Fuß im Geviert und 
rubt auf 16 riefigen Rädern. 

Diefer Eultus erinnert gar ſehr an den 
unferer deutſchen Vorfahren, die ja auch 
ein Holzftüd verehrten, welches auf einem 
Wagen dur das Land gefahren wurde, 
wie Tacitus von den Nabarvalen und 
Jornandes von den Gothen erzählt ; viel- 
leicht war es die Irmenfäule, der heilige 
Gerichtobalken, unter welhem man Recht 
ſprach und Gott verehrte, und der ja auch 
ftets auf einem großen Viereck aufgepflangt 


wurde, 
[Balt. Deutſch. Eorr. ] 





Kinderarbeit. 


Der ameritanifche Arbeitsmann ift im 
Allgemeinen, wie oft nachgewieſen worden 
ift, gegen den europäiſchen gut geftellt. 
Er kann fich beffer kleiden, ißt beſſer, 
fommt eher zu einem Befis, kann feinen 
Kindern vielfah eine beſſere Schulung 
geben. Uber man ſehe doch auch in die 
Großſtädte, namentlich in die des Oſtens: 
wer da arm ift, ift in der Regel ärmer 
als die Armen Europas. Man fchaue in 
die großen Fabrifen; da zeigt fi die 
Noth der Armen oft größer als drüben, 
da herrſcht im der Regel geringer Lohn, 
weil es feinen Mangel an Arbeitskraft 
giebt. Ja, gerade in den großen Fab— 
rifen des Oſtens ift die Kinderarbeit im 
Wachen begriffen! Dies thun foeben die 
Infpectoren der Fabriken im Staate New 
York fund und zu wiſſen. 

In einer einzigen Spinnerei in Cahoes 


find 3. B. 1200 Kinder unter 16 Jahren’ 


befhäftigt, ale wäre das eine große 
Schule. Aber fie Alle haben weder lefen 
noch fohreiben gelernt! Und viele Tau- 
fende junger Kinder, meift Mädchen, geben 
allein in diefem einen Staate dem tägli- 
hen Erwerb nah. Aus Maffachufetts 
meldet ein officteller Bericht von 121,000 
jungen Menfchen unter 16 Jahren, die 
weder lefen noch fchreiben können, und 
täglih dem Berdionfte nachzugehen ha⸗ 
ben. 

Kinderarbeit ift die: letzte Zuflucht 
der Armuth! Hätte das Haupt der Fa- 
milie guten Berdienft, im Nothfalle no 
die erwachfenen Glieder ver Familie Dazu, 
es gäbe dann ſchwerlich fo viele Kinder, 
die arbeiten müſſen und ihre Lebtage 
nichts lernen. Kinterarbeit, und ſchwäch ·⸗ 
lih wie unwiflend aufwachſendes Volk 
aber find zwei große Uebel in einem 





Staate. 





Die größten Tiefen. 


Die höchſten Berge liegen in Aften und 
gehören der Kette des Himalaja an; ber 
Gaurifanfar, den die Engländer Mount 
Evereft nennen, ift mit 29,000 Ruß als 
die bedeutendſte bis jet erforfchte Erhebung 
unferer Erde anerfannt worten. Damit 
it nicht ausgeſprochen, daß nicht noch hö⸗ 
here Gipfel im Himalaja und den Gebir- 
gen Gentralaftens entdedt werden fünnen, 
denn ſchon mander Berg (j. B. ber 
Chimborazo), hat die Ehre, der höchſte zu 
fein, an einen anderen abtreten müſſen. 

So ift es auch mit den Meerestiefen, 
die ernftlich zu erforfchen man in den lep- 
ten zwanzig Jahren erft begonnen bat. 
Seitdem find Tiefen entdedt und gemeffen 
worden, von denen wir früber feine Ah— 
nung hatten und die ziemlich fo bedeutend 
find, wie die höchſten Erhebungen unferes 
Planeten. Die größte bis jegt befannt 
gewordene Meerestiefe liegt im Often von 
Japan; fie beträgt 28,000 Fuß, ift mit- 
bin nur um 1000 Fuß geringer als die 
höchſte Bodenerhebung. Andere große 
Tiefen find im Atlantifhen Ocean gemef- 
fen worden, fo bei den meftindifchen In— 
feln, wo fie auch 26,500 Fuß erreichen. 

Während nun die fihtbaren Gipfel der 
Gebirge trigonometrifch gemeſſen werden 
fünnen, ift es ein weit jchwierigeres Ding, 
den größten Meerestiefen beizulommen. 
Indeſſen hat die Mechanif hier in der lep- 
ten Zeit große Fortfchritte gemacht, fo daß 
wir nun mit ziemlicher Genauigkeit die 
größten Tiefen des Meeresbodens meſſen, 
ja Proben von demfelben an die Oberfläche 
befördern und fogar angeben fünnen, wie 
die Temperatur des Waſſers am Boden 
befhaffen iſt. 

Auf Schiffen, die ſich mit ſolchen Tief- 
feeforfhungen befchäftigen, wird eine 
Leine von der Dide eines Heinen Fingers 
angewandt, deren Tragkraft auf etwa 14 
Eentner erprobt ift. Die „Gazelle“, welche 
wichtige Tieffeeforfchungen anftellte, hatte 
von folcher Keine 72,000 Fuß oder drei 
deutfche Meilen Länge an Bord. Diefe 
ungebeure Leine ift am Hinteriheile des 
Schiffes aufgerollt ; fol fie benugt werden, 
fo führt man fie zuerft durch eine drehbare 
Role an der Raa und befeftigt dann an 
ihr das Loth. Diefes beiteht aus einer 
eifernen hohlen Stange, auf welche teller- 
förmige, in der Mitte durchbrochene Ge- 
wichte gefhoben werden. Diefe fallen fo- 
fort ab, wenn der Lothapparat den Grund 
des Meeres erreicht und dadurch einen 
Stoß nad aufwärts erleidet. Dabei treibt 
ſich die hohle Eifenftange in den meift wei⸗ 
chen Boden des Meeres ein, füllt fich mit 
Schlammerde und verſchließt fi beim 
Emporwinden der Leine von felbft durch 
eine Klappe, fo daß man auf diefe Weife 
Proben des Meeresbodens und der darin 
enthaltenen Gebilde mit an die Oberfläche 
zu bringen vermag. 

Wodurch aber nimmt man das Aus- 
löfen der Lothgewichte, alfo das Erreichen 
des Meeresgrundes wahr? Die Leine ift 
durch eingeflochtene farbige Wollenläpp- 
chen von 160 zu 160 Fuß gefennzeichnet 
und bat von 660 zu 660 Fuß noch befon- 
dere Marken, Eine ſolche Strede von 660 
Fuß wird von der Leine zuerft in 40 Se- 
cunden durdlaufen, nad) 6600 Fuß Tiefe 
dagegen in 75 Secunden und nad 13,200 
in etwa 110 Secunden, welche Gefhwin- 
digfeitsänderung eine Folge der Reibung 
der abgelaufenen Leine im Waſſer ift. 
Läßt alfo der beobachtende Dfficier, der 
eine Secundenuhr in der Hand hält, fi 
ſtets den Augenblid zurufen, wo eine Marte 
der Kine die Oberfläche des Meeres paf- 
fit, fo befommt er eine beftimmte gefep- 
mäßige Reihe zwifchen durchlaufener Stede 
und verfloffener Zeit, welche jedoch in dem 
Augenbiide einen Sprung aufweiſt, wo 
die Lothgewichte abfallen, indem die Leine 
dann langfamer und nur in Folge ihres 
eigenen Gewichtes weiter abläuft. Control» 
mefjungen haben gezeigt, daß dieſe Mef- 
fung einer verhältnigmäßig großen Ge- 
nauigkeit fähig ift. 

Zur Ermittelung der Temperatur in 
verjchiedenen Tiefen werden noch eigenar- 
tige Thermometer, welche den großen Drud 
des Waffers auszuhalten vermögen, an 
die Leine gebunden, ferner Vorrichtungen, 
die fih beim Emporwinden von felbft 
fliegen und Wafferproben mitbringen. 
Es fei bemerkt, daß in einer Tiefe von 
10,000 bis 12,500 Fuß die Temperatur 
flets zwifchen 38 und 32 Gr. F. gefunden 
wird. Eine ſolche Tiefe von 12,500 Fup 
wird vom ſinkenden Lothe in etwa } Stun- 
ben» erreicht, dagegen beanſprucht das 
Heraufholen der Kothleine, aud wenn es 
mit Dampf gefchieht, mehrere Stunden, 





Unfer Eifenbahnmejen. 


Die ſchrecklichen Eataftropben, melde 
ih in der legten Zeit auf amerikanifchen 
Eiſenbahnen ereignet haben, legen bie 
Frage nabe, wie es möglich ift, das foldhe 
in ihren Schredniffen aller Befchreibung 
und aller Vergleiche fpottende Ereigniffe 
in unferem, in der Mechanik fo weit vor» 
gefchrittenen Lande, nicht allein paffiren, 
fondern auch fich wiederholen, Die Frage 
ift bald beantwortet. 

Mangelhafte Eonftruction und ſchlechte 
Bedienung der Bahnen ift in den meiften 
Fällen die Unglücksurſache. Hier, wo 
Alles mit Dampfeshaft betrieben wird, 
entitehen auch die Eifenbahnen wie im 
Fluge mit Scienenbett und Zuge, raſch 
und billig. Troß der höheren Arbeitslöhne 
hierzulande Eoftet, ganz abgefehen von 
dem Kaufpreife des Grund und Bodens, 
der Bau und die Austattung einer Eifen- 
bubn weit weniger als in England und 
Deutfchland. Die windichiefen, verräu- 
cherten Schuppen, welche hier zumeift als 
Wartefäle dienen, fommen beim Bergleich 
auch nicht in Betracht, wohl aber die 
Iotterige Bauart des Bahnbettes, welches 
feinen Bergleih mit Europa aushält. 
Dort find alle Bahnen wohl Kauffirt, 
baben febft über das kleinſte Rinnfal 
folive Steinbrüden; das Bahnbett ift 
gut eingehegt und die Durchſtriche find 
gegen Erdrutſch und Felsftürze vorſichtig 
geibügt, auch gegen Ueberſchwemmung 
und Auswafhung des Bahnbettes if 
gehörig vorgefehen. Wie anders bier» 
zulande, wo, wenn das Bahnbett faum 
nivellirt ift, auch ſchon die Schwellen 
gelegt und die Schienen darauf befeftigt 
werben. 

Auch die einzelnen Bedienfteten mögen 
bier heffere Monatslöhne erhalten, da- 
für ift ihre Zahl aber jämmerlich gering. 
Nicht jeder Waggon hat einen Bremfer, 
fondern ein Mann muß mehrere Wag- 
gons bedienen, und das gediegene Inſti⸗ 
tut des deutfchen Bahnwärters, der täg- 
ih acht Mal eine nicht fehr große 
Strede zu begehen hat, fowie des Auf- 
fehers an den Kreuzungen, fehlt Hier 
ganz. Die Stelle der Letzteren vertritt 
bier ein Pfahl mit der Aufſchrift: “ Look 
out for the Locomotive.” Da es no 
nicht fo weit gefommen ift, dag Ochſen 
und Kühe lefen gelernt haben, fo kommt 
es gar oft vor, daß ſich ein folder Wie- 
verfäuer auf den Bahndamm verirrt 
oder in aller Behaglichkeit lagert und 
dadurch großes Unheil durch Entglei- 
fung von Locomotiven anrichtet. Es 
giebt zwar mehrere Bahnen, welche, was 
Eonftruction anbelangt, jeden Vergleich 
aushalten, aber das find Ausnahmen. 
Dagegen ſteht die Thatſache unleugbar 
feft, daß die amerifanifhen Bahnen für 
den enormen Berkehr in der Regel zu 
fchledht gebaut und zu billig bedient wer- 
den. 

Wenn irgendwo — fo follten hier die 
Staatslegislaturen einfchreiten und eine 
gründliche Reform einführen. 





Mormonen-Propaganda in der 
Schweiz. 


Die Berner Regierung hat dem eidge- 
nöffifhen Juſtiz- und Polizeidepartement 
einen bemertenswerthen Bericht über bie 
Thätigkeit der Mormonen im Canton 
Bern eingereicht. Ste vertritt, wie der 
„Bund“ vernimmt, die nad dem Urtheil 
diefes Blattes gewiß richtige Anficht, daß 
bei der Bekämpfung des Mormonismus 
halbe Maßregeln nichts taugen würden, 
daß vielmehr das Land vollftändig von 
der Secte gefäubert werden folle und des⸗ 
halb eidgenöſſiſche Maßnahmen angezeigt 
erſcheinen. Der Bundesrath hat die leg- 
tere Anfhauungsweife angenommen und 
wird eine Unterfuchung über das Treiben 
der Mormonen in allen in Betracht fal- 
enden Santonen veranftalten. Er wünfd- 
te, fo meldet das Blatt weiter, ſchon aus 
dem Grunde die Bedeutung der Secte voll» 
ſtändig kennen zu lernen, weil er die Be- 
ſchwerde des Mormonenpredigers Loosli 
von Wyßachengraben (Bern) entſcheiden 
fol, welch Letzterer vom Bezirksgericht 
Zofingen verurtheilt wurde, und nun beim 
Bundesrath die Aufhebung des Urtheils 
begehrt unter Anrufung der ©laubens- 
und Cultusfreiheit. Durch den Bericht 
der Berner Regierung ift feftgeftellt, daß 
die Mormonen mit Borliebe Heine Kinder 
für Utah anwerben und ohne die Eltern 
dorthin ſpediren. 














Wie die Rufjen dem Winter 
troßen. 


Manche recht firenge Winter habe ich 
in St. Petersburg erlebt, aber doch im 
Ganzen gefunden, daß man dort weniger 
von der Kälte leidet, als anderswo. Das 
macht, weil man dem grimmigen Feinde 
dort energifcher, mit befferen Schupvor- 
kehrungen entgegentritt. Während man 
fih hier begnügt, die benupten Zimmer zu 
heizen, ift dort das ganze Haus befferen 
Genres mit Einfluß der Treppen und 
Eorridore durch große, gewöhnlich im 
Kellergefchoß befindliche Defen gleichmäßig 
erwärmt, fo daß fein läftiger Duuft zu 
merfen und auch die Gefahr der Erfältung 
durch den Temperaturwechfel beim Gange 
aus gebeizten Räumen in ungeheizte aus- 
geichloffen it. Doppelte Türen und Fen- 
fter bieten noch befonderen Schug, ja die 
legteren werden bei Eintritt des Winters 
mit Ausnahme einer einzigen Fleinen viere- 
digen Scheibe feft verfittet und der Zwi- 
fhenraum zwifchen dem inneren und äu- 
Beren Fenfter in der Weife, wie man es 
noch in ländlichen Wohnungen hier fehen 
kann, mit ſchön gefärbtem Mooſe, Jmmor- 
tellen und künſtlichen Blümchen ausgelegt. 
Den Zutritt reiner Luft vermittelt nur 
das gelegentliche Deffnen jener unverfit- 
teten Heinen Scheibe, fowie ein VBentila- 
tionsrad, das in einem oder dem anderen 
Zimmer angebracht if. Auf diefe Weife 
wird Niemand innerhalb des Haufes etwas 
von Kälte gewahr, und man trägt darin 
ganz leichte, ſommerliche Kleidung; die 
weiblichen Dienftboten, wie zu jeder Zeit 
des Jahres, hellgrundige Zip- (Kattun-) 
Kleider, die Kinder ausgefchnittene Leibchen 
mit kurzen Aermeln, und die Kleidung 
aller Hausgenoffen ift dem angemejfen. 
Defto größer find die Vorfihtsmaßre- 
geln, defto dichter die Umhüllungen, fobald 
man das Haus verläßt. Pelzrod, Pelz- 
müße und ditto Handfchuhe, Filzſtiefeln, 
die bis an's Knie reichen und über die ge- 
wöhnlichen gezogen werden, find das üb- 
liche Straßencoftüm des Ruſſen. Natür- 
lich variiert dasfelbe, je nach dem Stande 
und Reichthum des Trägers, ganz bedeu- 
tend, und es ift ein großer Unterfchied 
zwifchen vem Schafpelz des Muſchik, dem 
wattirten oder pelzgefütterten Kaftan des 
Iſtwoſchtſchik und dem zobelbefegten Ueber⸗ 
rod des reichen Kupez; aber einen Pelz 
bat jeder, der nur auf Menfhenwürde 
Anſpruch macht. Auch Frauen finden die- 
fes Kleidungsftüd unentbehrlich, unt wenn 
die Köchin einen neuen Dienft antritt, jo 
bringt jie neben dem eigenen Bett, Sawo⸗ 
war, der Theebüchfe und TIheefanne auch 
ficher ihren Pelzmantel mit, den fie beim 
Heinften Ausgange über das Zipfleid an- 
legt. Sie verfäumt auch nie, den Kopf 
recht warm einzuhüllen, denn der gemöhn- 
Tiche Ruffe Hält dies für eine befonders 
nothwendige Borfiht. Damen fügen 
fih in ähnlicher Weife, indem fie über den 
Hut weiße, mehr oder minder feine und 
koftbare Wolltücher drapieren, dieſe Tü- 
her, meift in Orenburg gefertigt, find oft 
wahre Kunftwerfe der Weberei und Sti- 
derei ; es giebt ihrer, Die, ausgebreitet, den 
Boden eines Fleinen Saales bededen und 
doch vermöge ihrer wunderbaren Feinheit 
in der Hand eines Kindes Raum finden. 
Gleich unterhalb des Kopftuches fällt ver 
unerläßliche Schleier über das Geficht, die 
Füße ftedden in pelagefütterten und pelaver- 
brämten ziemlich hoben Galofchen, die 
beim Betreten einer Wohnung allemal ab- 
gelegt werben. Es gilt für einen großen 
Berftoß, irgend welchen Beftandtheil der 
Straßengarderobe, felbft bei ganz furzem 
Aufenthalt, in’s Zimmer mitzunehmen, 
und dies gebt fo weit, daß felbft die rothen 
Ueberpantalons, die Feine Mädchen bei 
jedem Ausgange anlegen, im Borzimmer 
bleiben müſſen. In vollfter Unbefangen- 
beit wird diefer Toilettenwechfel vollzogen, 
in vollfter Unbefangenheit prangen die 
drolligen grellfarbigen Höschen zwiſchen 
Herrenpelzen und Damenfopftüchern und 
in den Vorgemädern von Mädcenfchu- 
Ien kann man fie reihenweiſe am Kleider- 
Ränder bewundern. Es findet Niemand 
Auffallendes darin, ebenfowenig wie in 
dem gelblichen Bafchlif von rauhhaarigem 
Wollſtoff, mit dem Soldaten, Arbeiter und 
Knaben einhergehen und Kopf, Bruft und 
Naden ſchützen, während die nach hinten 
hochaufragende Spipe ihnen ein überaus 
groteoles Anfehen verleiht. 

Auf folche Weiſe bekleidet, vermag ber 
Ruſſe ſchon einer recht tüchtigen Kälte 
Trotz zu bieten, doc forget er aud noch 
auf andere Weife für Schug- und Gegen⸗ 
mittel. Jede Straße hat mehrere Traftiers 
(Schenkbuden) und in jedem Traftier giebt 
es den ganzen Tag heiße Getränke aller 
Art, auch wird daſelbſt auf Wunſch fo- 
chendes Waffer verabreicht, wenn eiligit 
Thee in einem Haufe der Nachbarſchaft 
bereitet werben foll. Der Droſchlenkutſcher 
nun, der beim Warten auf Fabrgäfte trog 
des Kaftans recht empfindlich frieren 
müßte, wenn er die ganze Zeit auf dem 
Iuftigen Kutſcherſitz zubringen follte, zieht 
es vor, im Traftier an einem Fenfterplag 
bei Punfc oder Wutfi zu fipen, um beim 
Herannaben eines Fahrgaſtes fofort eil- 
fertig hinauszuſtürzen und die Concurrenz 
mit feinen ebenfalls hervorftürzenden Ka⸗ 
meraden aufzunehmen. 

Für die Ku aber, deren Los es ift, 
zu warten, find von 


in denen bie braven 


Roffelenker bei offener Feuerſtelle die Warte- 
zeit gemüthlich zubringen können. Die 
Pferde freilich, die armen Gefchöpfe, wer- 
den der Wohlthat nicht theilhaftig; in 
wahrhaft eifiger Kälte, bei Sturm und 
Schneegeftöber, ftehen fie oft bis tief in bie 
Naht an zugigen Straßeneden vor dem 
Schlitten, während ihr Herr „innerlich 
einheizt“. Was fo ein rujfifches Pferd aus- 
hält, ift faft unglaublich, befonders wenn 
man bedenkt, daß die Fütterung fehr 
mangelbaft ift und diefe Thiere, mitten im 
ſchnellen Lauf ſich unterbrechend, ihren 
Durft an den eisftarrenden Tränfen der 
verfchiedenen Canäle ftillen. Aber man 
bört nicht, daß je eines der Kälte erlegen 
wäre oder auch nur jeinen Plaß verließe, 
wenn fein Herr noch fo lange bei der Be- 
mühung verweilt, dem ruffifchen Winter 
durch innere Erwärmung Trog zu bieten. 

Daß ungeachtet aller inneren und äu— 
Beren Vorkehrungen hin und wieder bie 
Kälte dennoch obſiegt und namentlich ein- 
zelne nicht gehörig gefhügte Glieder er- 
frieren, ift natürlich, und man fann jehr 
oft an unbededten Obren, noch häufiger 
an dem am meijten bloßliegenten Geſichts⸗ 
theil, der Naſe, jene weiße Färbung ſehen, 
die ein ficheres Zeichen des Erfrierens ift. 
Auch für ſolchen Fall iſt der Ruſſe einge- 
richtet ; mit menfchenfreundlicher Befliffen- 
beit rafft er eine Hand voll Schnee auf 
und beginnt den Mitbruder, an dem er 
ſolche Symptome bemerlt, den leidenden 
Theil energifch einzureiben. Fremde jind 
gewöhnlich geneigt, bei einer derartigen 
Behandlung voll Entfegen und mit ver- 
geblicher Abwehr zurüdzumweichen, nament- 
lich wenn fie das befchmwichtigende „Nitfche- 
wo“ mit nachfolgender Erklärung nicht 
verftehen; aber zu ihrem Heil läßt Iwan 
nicht nad, und diefes Naturheilmittel be- 
währt fich ftets fo gut, Daß gerade in Ruß- 
land bei der größten Kälte nur wenige 
Fälle von erfrorenen Öliedern vorfommen. 





— — 


Amerika, Deutſchland und Eng’ 
land. 


In einem Interview gab dieſer Tage 
John Wanamaker, der große Handels- 
mann in Philadelphia, welcher eben von 
einer Europa-Reife nah Philadelphia 
zurüdgefehrt ift, auf Grund feiner Beob- 
achtungen folgenden intereffanten Ber- 
gleih über die Lage von Induftrie und 
Handel in den Ber. Staaten und in Eu- 
ropa. Wanamaler drüdte zuerft fein Be- 
dauern aus, daß er nicht zur Centennial- 
Geler hier war; nad Allem was er da- 
rüber gelefen, müſſe biefelbe großartig 
gewefen fein. „Namentlich die Induſtrie⸗ 
Parade”, fuhr er fort, „muß felbft für 
ein auf diefem Gebiet fo vorgefchrittenes 
Land wie das unfrige etwas Außerordent- 
liches gewefen fein. Ich fehe mich dadurch 
in der Hoffnung beftärkt, daß in nicht zu 
ferner Zeit die Ber. Staaten zum großen 
Theil den Weltbantel abforbiren werden 
und daß dabei Philadelphia der Löwen— 
aniheil zufallen wird, verfteht ſich von 
ſelbſt. 

Wir haben in allen Unternehmungen 
proſperirt und haben heutzutage die Län— 
der der alten Welt um mindeftens 100 
Jahre überflügelt — nicht allein auf dem 
Gebiet der Telegraphie und Mechanik, 
fondern in Allem, was einer Nation Größe 
und Gebeihen bringt. Während fie drü- 
ben mit einer Schwerfälligkeit und Hart- 
nädigfeit an ihren alten Gewohnbeiten 
und Arbeitsmethoden feithalten, finden 
bei uns ftets Neuerungen, Aenderungen 
und Berbefjerungen ftatt. Drüben wird 
es faft für ein Vergeben betrachtet, von 
den breitgetretenen Wegen, auf welchen 
die Vorfahren gewandert, abzugeben. 
Drüben bedient fich der Arbeiter noch der 
alten plumpen Werkzeuge und Mafchinen, 
welche wir fchon längft in die Rumpel 
fammer geftelt und durch verbejjerte 
Werkzeuge und Mafchinen, melde bei 
weitem mehr und bejjere Arbeit, und daher 
größere Profite liefern, erfept haben. 
Höchft felten ändert z. DB. der Weber 
draußen feine Mufter. Iſt es da nod zu 
verwundern, daß der Arbeiter, welder an 
den altmodifhen Muftern, Webftühlen 
und Werkzeugen fefthält, weit zurüdbleibt 
in dem unaufbaltfamen Fortſchritte 
oder daß die Zahl der Kunden und die 
Preife feiner Waaren beftändig abnehmen ? 
Bergefien dürfen wir dabei nicht, daß 
während er für das Product feiner Arbeit 
immer weniger erhält, wir bedeutend mehr 
für unfere Producte erhalten, und daß 
wir vielleicht ebenfo viel, wenn nicht be- 
deutend weniger, für das Rohmaterial be- 
zahlen. Wie wir auch die Sache nehmen, 
wir müffen zu dem Schluffe fommen, daß 
ein Land, wo ſolche Zuftände vorherrſchen, 
nit Schritt halten fann mit einer Na- 
tion, deren Bürger aufgellärter find und 
mehr Unternehmungsgeift befipen. 

Unter den großen Nationen Europas 
{ft nach meiner Ueberzeugung Deutſchland 
allen Uebrigen weit voraus und überflü- 
gelt Dank der wunderbaren und weiſen 
Maßnahmen, melde von der Regie- 
rung gefördert werden, fchnell Frank- 
reih und England, Seine Induſtrien 
find großartig und wachſen und ſchreiten 
an Zahl, Character und Leiftungsfähig- 
* —J— Von were ich 
v berzeugt, da eine 
große Fabrik in's Leben babe, 
welche, obwohl fie erft 12 Monate alt if, 
doch ſchon fehr befriedigende Refultate er- 








Staats den pl 
ug auf den betreffenden Pläpen 


geben hat. Deutihland bat in ausge- 
dehntem Maßftabe die franzöfifchen Fabri- 
fate verdrängt und ift beftändig bemüht, 
Berbefferungen in der Fabrikations⸗Me⸗ 
thode einzuführen. 

Die frühere Glorie eines Landes reicht 
eben nicht hin, um ee in den Stand zu 
fegen, daß es feine Stellung unter den 
Böltern der Erde behaupte. Es muß einen 
fubftantielleren, materielleren Rüdhalt in 
Zeiten der Noth haben, als die friegeri 
fhen Thaten feiner Helden vor hundert 
Jahren. Seine Landleute dürfen nicht 
an den veralteten Aderbaugeräthen feit- 
halten, und die Weber und Zeichner nicht 
an den alten Mafchinen und Muftern. 
Dies thun fie jegt in Frankreich und wenn 
fie auf diefem Wege fortfahren, liegt das 
Ende far und unvermeidlich vor Augen. 
In England fteht es faft ebenfo ſchlimm, 
wie in andern Ländern. Die Söhne 
wohlhabender Familien wollen nicht dem 
Beifpiele ihrer Bäter folgen. Die Wert- 
fatt, die Fabrik, oder irgend welcher com- 
merciele Beruf ift ihnen zuwider. Gie 
wollen fämmtlih in das Parlament ge- 
wählt werden. In Folge deſſen befinden 
fih die Werfflätten und Fabriken, mit 
wenigen Ausnahmen, in den Händen und 
unter der Eontrole ihrer Arbeiter, und 
welche Urfache haben diefe, in den Fabriken 
Berbefferungen einzuführen? Und werden 
fie dies überhaupt thun fünnen? Es 
würde dies in den meiften Fällen faſt un- 
möglich für fie fein, denn wo das Wiſſen, 
die Erziehung fehlt, da fann man aud 
das Können nicht erwarten. — Bismard 
bat ven Schugzoll eiugeführt; England 
dagegen nicht, Deutfchland wird von 
Tag zu Tag wohlhabender und mächtiger. 
Iſt England in der gleichen Lage? Bleibt 
es nicht hinter Deutjchland zurück? — — 
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Land in Oregon. 





Ein Eorrefpondent der „ZU. Stztg.“, 
der gegenwärtig die Pacific-Staaten be- 
reift, theilt unter Anderem Folgendes mit: 

„Wenn id hier meine Anficht gelten 
laffen darf, fo muß ich fagen, daß von 
allen Thälern oder Hochebenen Ealifornt- 
ens, Dregons und Waſhingtons für den 
Barmer in climatifcher und jeder anderen 
Beziehung feine fo großen Vortheile bie- 
ten, wie die Thäler in Union County, öft- 
li von den „Blue Mountains” fpeciell 
das des „Grande Ronde“⸗Fluſſes. Der 
Boden ift ein fetter ſchwarzer Humus, das 
Clima ift mild im Sommer, fowie im 
Winter, der Regen (25 Zoll) ift ziemlich 
gleihmäßig durch die Wachsthumsperiode 
von October bis Mai vertheilt. Alle 
Klee-und Örasarten, fowie Wintermweizen, 
Hafer, Gerfte, Roggen, u. f. w., gedeihen 
ausgezeichnet; Bau- und Brennholz, gu- 
tes Bach- und Brunnenmwaffer ift aller- 
wärts zu haben. Der Preis des Landes 
ift nicht hoch, doch muß er es bald werden, 
wenn die Gegend mehr befannt wird, 
Hätte die Eifenbahn dort Land zu verfau- 
fen, dann wären die Vorzüge jener Thäler 
fhon lange in alle Welt hinauspofaunt 
worden. Doch da das Land entweder der 
Regierung oder Privatleuten gehört, fo 
bört man wenig oder nichts davon. Land 
foftet 8 bis 50 Dollars per Xere, je nad 
den darauf gemachten Berbefferungen ; 
auch läßt ſich noch gutes Rand weiter von 
der Bahn unter dem Heimftätte- und Vor— 
faufögefege erwerben. Die Landoffice der 
Regierung befindet fi in La Grande, 

Der Farmer, welcher ein mildes, ange- 
nehmes, doc nicht erfchlaffendes Elima 
für ein ertremes eintaufchen aber nicht den 
fetten Boden des Oſtens vermiffen möchte, 
und weder Zeit noch Geld hat, die ganze 
Pacifie-Küfte zu durchftreifen, der befteige 
in Omaha einen Zug der Union Pacific 
Bahn, fahre über die Short Line bis La 
Grande in Diegon, wo er das Gefuchte 
finden wird, — Aus dem Thale des Grande 
Ronde- Fluffes führt die Bahn in Windun- 
gen füdoftwärts bergauf über eine öde 
Hügeltette nach Baker Eity, Dregou, wo 
das Elima trodener und wechfelvoller und 
der Boden fchledhter wird. Jene einige 
Taufend Einwohner zählende Stadt ver- 
dankt ihr Beftehen und Emporblüben 
größtentheils den nicht weit ab liegenden 
Minen, Auch wird die Umgegend mehr 
und mehr befiedelt und urbar gemacht. 
Weizen ift die Stapelfrucht.“ 





'Das Ausheben und Aufbewah- 


ren der Kartoffel. 


Wenn man die Kartoffelernte auch nicht 
zu weit hinausſchieben darf, fo daß ſtarke 
Fröſte fie gefährden können oder man nicht 
mehr in der Lage if, gute Witterung da- 
für auszuwählen, fo follte fie doch nicht 
zu früh erfolgen, nicht eher, bis der Boden 
ſich hinreichend abgekühlt Hat. Die Halt- 
barfeit der Kartoffel hängt davon nicht 
weniger ab, als von trodenem, reinem 
Einbringen. 

Seit einer Reihe von Jahren ift man 
mehr und mehr davon abgefommen, die 
Kartoffeln im Keller unterzubringen, meil 
fie in demfelben bei unerwartet ſtrenger 
Kälte leicht erfrieren, oder weil fie darin 
fi erwärmen und dann fchnel faulen, 
ohne daß man dies rechtzeitig bemerkt 
oder in falten Winterzeiten gar häufig 





nicht im Stande if, die angefaulten Kar» 


toffeln auszufondern und zwedmäßig zu 
verwenden. Um Kartoffeln bis zum fpä- 
ten Frühjahre in Kellern oder in Gruben 
aufzubewahren, müſſen diefelben vor grö- 
Berer Erwärmung gefhügt werden. Häu- 
figer wie man glaubt wird das Faulen 
ver Kartoffel, im Keller wie in der Grube, 
dur übermäßige Wärme, die fi in dem 
Haufen entwidelt, herbeigeführt. 

Im Allgemeinen ift die Ueberwinterung 
der Kartoffel in Gruben vorzuziehen, weil 
fie fich beffer darin hält und dabei fih auch, 
befonders im Spät- Frühjahr, als ſchmack⸗ 
bafter erweiſt. Man follte deshalb nur 
foviel davon in den Keller bringen, als 
man den Winter hindurch bedarf und den 
Kellervorrath im Frühjahr, bei Deffnung 
der Örube— welche am beften zur Pflanz- 
zeit erfolgt — wieder ergänzen. 

Unreife und ſehr wäſſerige oder naſſe 
Kartoffeln folen nicht mit den guten zu- 
fammen, fondern in Heineren Gruben für 
fih allein, aufbewahrt werden. Bei tro- 
denen Kartoffeln und ſtrengem Winter 
dürfen die Gruben ziemlich tief, 3—4 Fuß 
bei entfprechender Weite, gemacht werden. 
Nachdem die Kartoffeln eingefüllt, werden 
fie gleich gededt, doch fo, daß die Firſt vor- 
läufig frei bleist, Diefe wird, damit fein 
Regen eindringt, Dur Auflegen von 
Brettern gededt und geſchloſſen, wenn der 
Froſt es nöthig macht. Die Bedeckung 
muß der GStärfe des Froſtes angepaßt 
werden. Wechfelweife einigemal Stroh 
und Erde hält den Froit beiler ab ala wie 
eine einmalige Strobdede und dann 
Erde. 

Früher hat man wohl Luftabzüge durch 
Einfteden eines Strohmwifches oder ver- 
mittelft zufammen genagelter Bretter ge- 
macht, doch haben neue Erfahrungen ge- 
lehrt, daß gerade in der unmittelbaren 
Nähe diefer Abzüge fich leicht Feuchtigkeit 
und Fäulniß in den Kartoffeln anfledelt. 
Was men mit diefen Luftzügen erreichen 
wollte, bewirkt man beffer dur Dffen- 
halten der Firft und deckt die Grube erft 
gründlich, wenn der Winter wirklich ein- 
tritt, 
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Die Heilfräfte einiger der be- 
fannteften Pflanzen. 





(Nach alten Kräuterbüchern,) 





(Schluß.) 


Erbſen. 


Siede zwei Hände voll Erbſen, ohne 
ſie zu ſalzen, in wenig Waſſer und waſche 
mit der Brühe Wunden, Schäden und 
Geſchwüre am Leibe, ſie werden bald 
beſſer. Auch in der Waffer- und Gelb- 
fucht leiftet die Brühe gute Dienfte, 


Gerfte 


Gerftenmehl, mit Butter geröftet und 
genofien, ftopft den Durdfal. In 
Lungenleiden ift ein Gerftenfchleim gut 
angewendet, 

Hirfe 

Den Samen gefotten in einem Säd- 

lein warm auf den Bauch gelegt, vom 


Nabel abwärts, hilft, wenn dem Men- 
[chen das Waffer wieder Willen abgeht. 


Eihblätter Eideln Gall. 
äpfelunv Eihhol;. 


Eichelpulver ftopft die Diarrhöe, ver- 
treibt das Sodbrennen im Magen und 
wirft vortheilhaft in Nieren-, Blafen- 
und Steinkrankheiten. Geftoßene Eich- 
blätter, auf Wunden und Gefchmwüre 
gelegt, benimmt ihnen die Hitze. Gall. 
äpfel (Gewächs auf den Eichbäumen), 
pulverifirt und auf Wunden geftreut, 
bindert das heftige Bluten, zieht fie zu- 
fammen reinigt fie und wehrt dem faulen 
Fleiſch. Galläpfel in Eifig und Regen- 
waffer gefotten, im Abſud Tücher genept 
und über den Magen geleget, ftillt heftiges 
Erbrechen, Eichholz im Waſſer gefot- 
ten und den Abſud mit Wein getrun- 
fen, befeitigt das Blutfpeien ; Eichel⸗ 
pulver aber die Kolit und die rothe 
Ruhr, 


Wachholderſtrauch. 


Dieſes Gewächs iſt allerorts zu fin— 
den, aber auch aller Welt höchſt nützlich, 
denn ſo unbedeutend es zu ſein ſcheint, 
ſo iſt es dennoch nicht hoch genug zu 
ſchätzen, weil alle ſeine Beſtandtheile die 
weſentlichſten Vortheile dem Menſchen 
darbieten. 

Mit dem Holz macht man einen Rauch, 
der ſchnell die Zimmer von allen ſchäd⸗ 
lien, üblen Dünjten befreit und eine 
gefunde Luft erzeugt, was aber auch mit 
den auf Kohlen allmälig verbrannten 
Beeren der Zal if. Die Wurzel, in 
Wein oder Waffer gefotten, giebt eine 
vorzügliche Blutreinigung ab, welche die 
Unreinlichleiten und Schäden aus dem 
Leibe führt, Wer häufig an Kopfweh 
leidet, das aus dem Magen herrührt, 
zerquetfche jeden Morgen 10 Wacholder⸗ 


berunter ; es wird nad einer Woche in 
in vielen Hälen Linderung bringen, 


Zwiebeln, 
Friſche rohe Zwiebeln zerfchnitten, über 
Nacht in’s ya gelegt und das leptere 
im Leibe, 





— 


beeren in Waſſer und fchlude fie nüchtern. 





Brate 
Zwiebeln auf der Gluth, ih Morgens 


und Abendes davon, es befördert den 
Ausmwurf bei Engbrünftigfeit und reinigt 
auch den Magen. Zmiebelfaft in vie 
Ohren gefchüttet, benimmt ihnen das 
Saufen und bilft von den Obrenfchmer- 
zen, BZwiebelfaft, mit Honig verwifcht 
und an die Augen geftrichen, macht fie 
far. Die gebratenen Zwiebeln, warm 
über die Ohren gebunden, welche von 
Erkältung ber nichts hören, helfen zum 
Gehör. Zwiebeln, mit Honig angeftrichen, 
gegeffen, nehmen auch die Beſchwerden 
des Magens. hinweg. Zwiebeln, mit 
Salz gemifcht und über die Warzen ge- 
legt, befreit van den legtern. Zwiebelfaft 
macht das Haar wachfen. 


Brombeerftraud. 


Man findet ihn neben der Heidelbeer- 
ftaude, deren Blüthen, Blätter, Beeren 
und Wurzeln Nugen gewähren. 

Diefelben, einzeln oder zufammen, ge- 
fotten und davon getrunfen, oder bie 
Flüſſigkeit als Wafchmittel angewendet, 
dient zur Kühlung innerliher Hitze. 
Die Blätter, in Wein gefotten und den 
Mund damit gefpült, befeitigen die 
Mundfäule, mabt auch die Zähne feit. 
Hals- und Schlingleidven werden durch 
beffen Anwendung als Gurgelflüffigkeit 
entfernt. Dürre Brombeerblätter, in 
Wein gefotten und den Abfud getrunfen, 
ftilen die Diarrhöhe und die allzuftarke 
Periode, Fliegende Gefhwüre und ber 
Grind werden mit Nupen mit dem Wein— 
abfud gewafchen. Brombeerfaft macht 
eine reine, fhöne Haut und heilt die 
Reute, Die zarten Blätter geben gefotten 
ein dem Thee ähnliches Getränk, wenn 
man fie im Schatten trodnet, 


Linde, 


Die Blüthen des Baumes dienen bet 
Bruftübeln, Berfältungen und Huften 
und ÜEngbrüftigkeit; die Kohle vom 
Lindenholz benugt man als Ingredienz 
zur Bereitung des Scießpulvers; als 
Hellemittel des fchweren und zähen Weines; 
vorzüglih aber als eine ausgezeichnete 
AUrzenei in Lungen», Leber- und Beuft- 
leiden, bei abzehrendem Schweiß und 
ähnlichen körperlichen Mißverhältniifen. 
Wenn die Organe, von Schleim gehemmt, 
in ihren Verrichtungen theilweife einge» 
ftellt find, fo entfernt vorzüglich die Kin- 
denholzfohle ſolche Unreinigkeit merf- 
würbigermeife, daß fie wieder ihre von der 
Natur beftimmten Dienfte verrichten 
fönnen, Wenn in fchwierigen, weit vor⸗ 
wärts gefchrittenen Krankheiten feine Arzc» 
nei mehr helfen will, fo Hilft das mit 
lauwarmer Milch löffelweiſe eingenom- 
mene Lindenkohlenpulver, 2 bis 3 Mal 
täglih angewendet, zur größten Ber- 
wunderung. 


Weiden. 


Dieſer Baum, welcher ſelbſt in hohem 
Alter in ausgehöltem und verfaultem 
Zuſtande noch Blätter treibt, dient unter 
Anderem auch in nachſtehender Weiſe: 

Rinde oder Blätter, in Wein geſotten 
und den Abſud getrunken, beſeitigt die 
Kolik und das Blutſpeien. Die Blätter, 
in Eſſig gefotten und die Flüſſigkeit ge- 
trunfen oder angeftrichen, ſtillt bie 
Schmerzen des Podagra. Bei brandigen, 
trodenen Geſchwüren wende die verbrannte 
Rinde ale Pulver oder Aſche in Eſſig 
gefotten an, von weldem Abfud du 
anftreihft und ein darin beneptes Tuch 


auflegft. 
Hollunder, 


Auch diefer allbefannte Strauch nützt 
uns in allen feinen Beftandtheilen, indem 
wir Blätter, Blüthen, Beeren und Wur⸗ 
zeln vielfältig brauchen. 

Wurzeln und Blätter, zufammen oder 
einzeln, in Wein gejotten und der letztere 
von Woafferfüchtigen getrunfen, dient 
ihnen zur Abtreibung des Harnes, was 
die gefochten Beeren unter bezeichneten 
Umftänden ebenfalls bewirken. Blätter 
und Beeren, in Salzwaſſer gefotten und 
als Waſchwaſſer benüpt, nimmt die Ge» 
ſchwulſt der Füße, zieht auch als Fluf- 
waſſer die Müdigkeit aus den Füßen, 
Ein Thee aus den Blüthen hergeftellt, be» 
fördert den Schweiß. 


Schlehendorn 


Er iſt ſo bekannt, daß wir nur ſeinen 
vielſeitigen Nutzen erwähnen. 

Schlehen, mit Honig eingenommen, 
benimmt die Diarrhöe und die rothe 
Ruhr. Die Blüthen, in Kuhmilch gefot- 
ten und davon getrunfen, lartrt ſtark. 
Sdlehenſaft ftilt den Fluß der Augen 
und nimmt Hige aus denfelben, fowie 
er angeftrichen überhaupt die Entzündun⸗ 
gen der Glieder darniederſchlägt. Die 
noch nicht reifen Schlehen in einem Mör- 
fer geftoßen und in linden zähen Wein 
gebracht, macht denfelben binnen 3—10 
Tagen wieder frifh und gefund, Aus 
den in einem Mörfer geftoßenen Beeren 
bereitet man einen Wein, mwelder auf 
Nieren, Blafen und Harn vortheilhaft 
wirft und fie von Sand und Gries rei- 
nigt, auch in den von der Galle her» 
ee Magenübeln treffliche Dienfte 
eiftet, 








— 


Der Weiſe kämpft, doch bleibt in Ruh', 
Die Ungeduld läßt er den Thoren. 
ft Du im Sturm den Hut verloren, 
ter’ den Kopf nit gar dazu. 
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Die Nundfchan. 


Erſcheint jeden Mittwod. 








Preis 75 Gents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adrefle: 

Rundschau, 
Elikhart, Indiana. 














Elthart, Ind., 12. October 1887. 

















Entered at the Post Ofilce at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 








SF unf’s> 
Fnmilien-Ralender 
für das Jahr 1888 


bat die Preſſe verlaffen und ift zum 
Berfenden fertig. Diefer vortreffliche fa: 
lender ſucht feines Gleichen an Billigkeit 
und Genauigleit der aftronomijchen Be: 
rechnungen, welche von dem Meteorologen 
8. 3. Heatwole ausgeführt find; fie vers 
dienen deswegen beiondere Beadhtung, 
weil die Wettervorherfagungen Heatwole's 
nicht fo allgemein und unklar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profeifioneller Ka— 
lendermacher, fondern die Witterungäver: 
hältniffe für jeden Tag des Jahres genau 
angeben. — Der Kalender enthält außer: 
dem zwei ſchöne Jlluftrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be: 
fonder3 mit Rüdficht auf den Familienkreis 
ausgewählt. Der Druck, welcher mit neuer 
Schrift geſchah, ift ſehr ſchön und Har und 
auch für ſchwache Augen leicht leſerlich. 
Die Preiſe ſind wie folgt: 


1 Exemplar, frei verfandt......... .08 
2 Eremplare ,, 5 deinen .15 
4 [77 d [73 | T De I SE Zu SE SE Zu Zr, 2 
1 Dugen “ Dt re ee s 

22 Sremplare „ u 


Ber Erpreß, auf Koften des Empfängers: 


100 Exemplare................... $3.75 

1 Groß (144 Eremplare) .........- 
Mennonite Publishing Co., 

Elkhart, Ind. 





Mer feine Adreſſe ändert, d. h. wer jei- 
ne Zeitung nad einer anderen Poſtoffice 
gefandt zu haben wünfcht, der wolle ge« 
fälligft jene Boftoffice nennen, in der er 
feine Zeitung gegenwärtig erhält. Wir 
müffen unbedingt wiſſen, wie die Adreſſe 
eines Abonnenten lautet, der fein Blatt 
nach einer andern Poftoffice gejandt zu 
haben wünſcht. 





Als wir in No. 39 an diefer Stelle der 
Hoffnung Ausdrud gaben, daß bie Unthä- 
tigfeit unferer Correfpondenten bald einer 
lebhaften Thätigkeit Platz machen wird, 
fcheinen wir uns geirrt zu haben, denn wie 
die vorliegende Nummer beweiſt, ift dieſes 
Mal die Abtheilung „Aus mennonitifhen 
Kreifen” noch Heiner alS damals; wir 
müſſen daher unfere Bitte um Nachrichten 
dringender als je wiederholen. 





Dem Präfidenten, ver fich gegenwärtig 
mit feiner Gemahlin auf einer Reife im 
Weſten befindet, wird überall eine begei: 
fterte Aufnahme zu Theil. In denjenigen 
Städten, wo fih das Präfidentenpaar 
mehrere Stunden oder einen ganzen Tag 
lang aufhält, wird fogar in den Werkſtätten 
und Fabriken gefeiert, um den Leuten eine 
Gelegenheit zu geben, den „Landesvater“ 
und feine jugendliche Gemahlin zu jehen. 
In Chicago zum Beifpiel ftanden am 
Bahnhofe und in denjenigen Straßen, die 
der Präfident durchfuhr, viele taufend 
Menihen, die beim Anfichtigwerden 
desjelben in ſtürmiſche Beifallärufe 
ausbraden. Sogar in benjenigen Statios 
nen, wo ber Extrazug bes Präfidenten nicht 
anhält, find die Stationdgebäude mit 
Blumen und Flaggen geihmüdt, und die 
Bewohner der Umgegend fommen hin um 
wenigftens das Präfidentenpaar vorüber: 
fahren zu ſehen, welches bei diefer Gele» 
genbeit immer auf ber Plattform des lang⸗ 
famer ald gewöhnlich fahrenden Zuges 
ftebt. Als fie von Chicago nah Milwau⸗ 
fee fuhren, hatten fogar viele Farmer, 
welche auf nahe. ber Bahn liegenden Fel« 
dern arbeiteten, ihre Pferde und Ackerge⸗ 
räthe mit Bändern und Fähnchen ges 
ſchmüdt. Das Höchſte in der Begeiſte⸗ 
rung leiftete aber eine Köchin in St. 
Louis, bie der in einer Kutſche vorüber, 
fahrenden Gattin des Präfidenten einen 
frifhgebadenen Pfannkuchen in den 
Schoß warf. Weber dieſe Rohheit herrſcht 
allenthalben gerechte Entrüftung. 


a 


Brod und Pumpernicdel. 


Im „Berliner Tageblatt” findet ſich 
folgender Artikel, ver fih in der Haupt- 
ſache zwar nur auf die verfchiedenen Brod⸗ 
jorten der deutfchen Kaiferftadt bezieht. 
im Uebrigen aber recht lefenswerth ift: 

„Bon allen Nahrungsmitteln, welche 
dem Menfchen dienen, kam keins in fo all- 
gemeinen Gebraud und machte ſich feine 
fo unentbehrlich, wie das Brod, gleichviel 
woraus und wie es bergeftellt wurde, 
©erade in Folge der vielfach wechſelnden 
Rohproducte, welche zur Brodbäderei die- 
nen, ift die Anzahl der verfchiedenen exi⸗ 
ftirenden Brodarten weniger befannt und 
ganz abgefehen von jenen Präparaten 
wilder und uncultivirter Bölferfchaften, 
befhäftigt man fich trog der großen Be- 
deutung, welche die Ernährungsfrage für 
alle Eulturvölfer hat, immer noch zu we- 
nig mit diefem wichtigen Jnduftriezweig. 
Werfen wir einen flüchtigen Blid auf die 
außerhalb unferer Ernährung liegenden 
Brodforten, fo müffen wir über deren 
Reichhaltigkeit Kaunen ; denn nicht allein 
die verfchiedenften Pflanzen und Früchte, 
wie Kaſtanie, Banane, Lotus, Sago, 
Hirfe u. f. w., werden zur Brodbereitung 
benupt, fondern es dienen auch gemilfe 
Wurzeln, Baumrinden und Fifhe dem 
gleichen Zwede. 

Dbwohl man bei ung zur Hauptfache 
Roggen, Weizen oder Gerfte zur Herftel- 
lung von Brod verwendet, fo tt die 
Art und Weife des Badens doch eine fo 
mannigfaltige, daß das Brod, obwohl aus 
gleihen Rohproducten beftehend, man 
fann faft behaupten, in jeder Stadt an- 
ders fchmedt ; zum Beweife hierfür wollen 
wir nur auf den Gejhmadsunterfchied 
von Stadt- und Landbrod aufmerkfam 
machen. Ebenſo verjchieden, wie der Ge- 
fhmad, ift aber auch der Nährwerth des 
Brodes, und gerade dieje Frage fcheint 
uns lange nicht oft und gründlich genug 
erörtert zu fein. Bon allgemeinem nte- 
reffe fcheinen daher die Refultate, welche 
fib auf Grund hemifcher Analyfen erga- 
ben und denen zufolge Commißbrod 14. 
89 Procent, feines Weißbrod 20.59 Pro- 
cent, Berliner Bäderörod 24.31 Procent, 
Hamburger Schwarzbrod 25.26 Procent, 
Berliner Schrotbrod 28.98 Procent, Weft- 
phälifher Pumpernidel 38.71 Procent 
und Berliner Pumpernidel 49.52 Procent 
leicht löslichen Nabrungsftoff enthalten, 
Auffallen muß hierbei die große Differenz 
an löslichen Nahrungsftoffen zwiſchen 
Schrotbrod und Pumpernidel, da der 
Unterfchied in der Zubereitung lediglich 
darin befteht, daß Schrotbrod 6, Pumper- 
nidel dagegen 24 Stunden der Ofenhitze 
ausgefept wird, 

Wie vervollommnungsfäbig die Brod- 

fabrifation ift, dafür fpricht der hohe 
Procentfap löslicher Nahrungsftoffe un- 
feres Berliner Pumpernidele. Obwohl 
deffen Fabrikation erft vor 40 Jahren aus 
Weftphalen zu ung verpflanze wurde, fo 
gelanges mit Benugung aller mafchineller 
und technifchen Erfindungen der Neuzeit 
und durch eine auf wiſſenſchaftlicher 
Grundlage berubente Behandlung des 
vermahlenen Roggens, den hoben Gehalt 
leicht verdaulicher Nahrungspoffe zu er- 
zielen. Die Erfolge ſcheinen denn auch 
bedeutend, wenn man erwägt, daß ber bier 
fabricirte Pumpernidel ein Erport- Artikel 
geworden ift, welcher nicht nur in ſämmt⸗ 
lihen europäifhen Eulturftaaten Abfag 
findet, fondern auch nad Amerifa und 
Auftralien und feit Kurzem fogar nach den 
deutfchen Colonieen Afrikas verfandt 
wird. 
Daß der Pumpernidel übrigens ein 
fehr altes Nahrungsmittel if, gebt aus 
dem “Simplicius Simplicissimus” her- 
vor, in welchem feiner in einer Weife Er- 
wähnung gefchieht, die beweift, daß man 
im dreißigjährigen Kriege den Pumper- 
nidel genau fo berftellte, wie er noch heute 
in Weftphalen, wo man den alten Tradi- 
tionen treu geblieben ift, auf dem Lande 
gebaden wird, Die Erfindung des Pum- 
pernickels fchreibt man dem Osnabrüder 
Magiftrat zu, welcher im dreizehnten 
Zahıyundert zur Linderung einer Hun- 
gersnoth ein grobes Brod hat baden laf- 
fen. Auf diefes grobe Brod, weldes man 
bonum paniculum nannte, fol unfer 
Pumpernidel zurüdzuführen fein. 


Allerlei. 


— Der König von Holland liegt im 
Sterben. Ein Prinzeßchen von 7 Jahren 
it Thronerbin. 

— Berfuche mit ruffifhem Weizen in 
den nordweftlichen britifhen Befigungen 
ergeben ein günftiges Refultat. 

— Im ruffifhen Gouvernement Aft- 
rachan find jüngft fieben Prfonen in 
einem Alter zwifchen 105 und 120 Jah⸗ 
ren geftorben. 

— Die Stadt Kalamazoo in Midi- 
gan wird häufig „Celeryville“ genannt. 
Es find dort 2000 Acres mit Sellerie 
bepflangt, der im Durchſchnitt jedes Jahr 
einen Gewinn von 8400 per Acre ab- 
wirft. 

— Echter Honig wird dieſee Jahr 
theuer werden. In Illinois, Wisconfin 
und Michigan, welche den meiften Honig 
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— In Virginia befteht immer noch 
ein altes Gefeg in voller Kraft, welches 
einen Mann verurtbeilt 50 Pfund Tabak 
ale Strafe zu bezahlen, wenn er vier 
Sonntage ohne genügenden Grund nicht 
in ter Kirche war. 

— Aus Süd- Dafota wird berichtet: 
„So viel von der guten Ernte Dafotas 
auch gefchrieben wurde, fo ift doch noch 
nicht der wahre Sacdbeftand der Mais- 
ernte gefchildert worden. Diefe übertrifft 
alle vorhergehenden und ift wider Er- 
warten gut ausgefallen. Der Durd- 
fchnittsertrag beläuft fi von 40 bis 50 
Bufhel per Xcre. 

Es dürfte von Intereffe fein einen riefi- 
gen Apfelbaumgarten in Fairmount, 
Leavenworth County, Kanſas zu ermäh- 
nen, der, wie behauptet wird, der größte 
in den Vereinigten Staaten iſt. Diefer 
Garten bevedt eine Fläche von 437 Aeres 
und enthält 50,000 Bäume folgender 
Sorten : 70 Acres Minefays, 240 Acres 
Ben Davis, 70 Acres Miffouri Pippins, 
40 Acres Genitans, 3 Acres Cooper’s 
Early und 8 Acres Maiden Blufp. 

— In der Nähe Porto Nee wurde, 
wie man aus Fiume am Adriatiſchen 
Deere meldet, ein großer Haififch einge- 
fangen, deffen Länge 43 Meter und deſſen 
Gewicht 1460 Kilogramm beträgt. Der- 
felbe wurde zur allgemeinen Befihtigung 
ausgeftellt. In feinem Magen fand man 
unter Anderem ein Paar GStiefeln, tn 
welchem noch die menjchlichen Gliedmaßen 
ftaden. 

— Es hat einmal Einer mit Kreide an 
ein Scheunenthor gefhrieben : 

Ich habe Kreuz und Leiden, 

Dies Schreib’ ich hin mit Kreiden; 
Und wer fein Kreuz und Leiden hat, 
Der wiſche diefen Reim nur ab. 

Er tft aber von Niemanden abgewifcht 
worden. Es bat Jeder ja fein Pädlein 
zu tragen, und mwenn’s zum Zaufcen 
käme, wer weiß, ob dann am Ende nicht 
ever das Seine behalten wollte, 

— Präfident Cleveland und Gattin 
traten am 30, Sept. in Gefellihaft von 
Secretär Bayard und deifen Tochter fo- 
wie anderer nabeftehenden Perfonen ihre 
„Rundreife” nah dem Weften an. Sie 
fuhren mit einem ihnen zur Verfügung 
geftellten Specialzuge. Am 1, Oct. tra- 
fen fie in St. Louis ein. Auf der Reife 
wurde der Präfident und feine Gattin 
mit größtem Jubel empfangen. 


— Die diesjährige Ernte in Mani- 
toba übertrifft alle Erwartungen. Die 
Canadian Pacific-Eifenbahn wird nicht 
im Stande fein, das geerntete Getreide 
zu befördern. In vielen Gegenden wur- 
den 35 Bufhels Weizen per Acre erzielt; 
der Durchfchnittsertrag wird fih auf 30 
Bufhels belaufen, Da das Nreal 432,- 
134 Acres beträgt, fo wird dies einen 
Ertrag von 12,099,864 Bufhels ergeben ; 
dadurd werden 10,000,000 Bufhels für 
den Erport verwendbar. Bon Gerfte 
werden 35 Bufhels bei einem Areal von 
56,110 Mcres, alfo etwa 2,000,000 ge- 
erntet werden; der Ertrag ter Haferernte 
dürfte ſich auf 5,000,000, ver Flachsernte 
auf 180,000 und der Kartoffelernte auf 
2,850,000 Bufhels belaufen. 


— Als fehr graufam wird die Hin- 
rihtung Taimur Schahs, des Führers 
der Meuterei in Herat in Afghaniftan, 
geſchildert, Taimur murde auf einen 
öffentlichen Platz geführt und dort, nad- 
dem ihm der Bart ausgeriffen worden 
war, von den Ober⸗Officieren der Armee 
gefteinigt. Parwana Khan, der Gouver- 
neur der Stadt, fohleuderte den erften 
Stein, Es heißt, daß Taimur, ein aufer- 
ordentlich Fräftig gebauter Mann, nicht 
fofort farb, obgleich ganze Haufen Steine 
auf ihn fielen. Zwei Tage fpäter bemerkte 
die Schildwache fih etwas unter den 
Sieinen bewegen. Als fie näher hin- 
borchte, hörte fie Tatmur fugen: „DO 
Geſchöpf Gottes, fomme und tödte mich, 
damit ih von meinen Qualen befreit 
werde.‘ Als dem Emir diefes berichtet 
wurte, befahl er, Taimur fofort zu töd- 
ten, 

— Ein Betteljude aus Meferig war nad 
Breslau gewandert und meldete ſich dort 
bei einem der reihften Banquiers, den er 
um ein Almofen anſprach. Diefer gab 
ihm ein Groſchen, „Ad“, fagte der 
Jude, „was fol ih damit anfangen in 
einer fo theuren Stadt?” „Seid nur 
zufrieden,‘ entgegnete der Bankier „wenn 
Eud ein jeder von Euren Glaubensge- 
nofjen fo viel giebt, fo Habt Ihr genug.” 
„Main, da foll ich wohl bei Allen herum- 
laufen, ich bin hier fremd, und Gie find 
ein reiher Mann. Haben Sie Barm- 
berzigkeit und geben Sie mir nur foviel, 
daß ich heute mein Leben friſte.“ Ale 
Bitten waren umfoft, der reiche Filz 
wollte fi zu nichts verfiehen. Endlich 
machte der Betteljude Miene fich zu ent- 
fernen: beim Weggehen wandte er fi 
aber noch einmal zu dem geizigen Kröfus 
und fagte: „Wenn Sie mir geben zwölf 
Groſchen, fo will ih Ihnen jagen dafür 
ein Geheimniß, ein großes Geheimniß, 
nämlich wie Sie recht — recht alt werden 
können.“ Der Geizhals ſtutzte. Langes 
Leben! Welche köſtliche Sache für ihn, 
der nie anders als mit Schauer daran 
denken konnte, daß bald die Zeit kommen 
möchte, wo er fein Geld, feine Juwelen, 
feine Banknoten und Obligationen, alle 
irdifhen Güter verlaffen müßte. Er 





recht lange zu leben, beflegte alle Zwei- 
fel, er öffnete feine Börfe, zahlte das 
das Berlangte und fragte haftig: „Und 
nun das Geheimniß?“ Der Betteljude 
ſtrich das Geld ſchnell ein und fagte fehr 
lakoniſch: „Zieh'n Se nad Meferig, da 
is noch fain raicher Jüd gefiorben I" 





Gemeinnüßiges. 


— Als ausgezeichnetes Mittel gegen 
Rheumatismus empfiehlt ein Arzt in der 
Schweiz die‘ Schafgarben. Diefelben 
fommen auch bier häufig als Unkraut an 
Wegen, auf trodenen Wieſen und Hügeln 
vor. Auch in den Apotheken findet man 
das Kraut. Man pflüdt 2—3 Hände 
vol Schafgarben, trodnet dieſe im Schat⸗ 
ten, ſchneidet fie fein und giebt fie in eine 
Flaſche. Dann gieft män 3 Duart 
farken, reinen Franzbranntwein (Cog- 
nac) darauf, läßt dies 8 Tage in ber 
Sonne ziehen und reibt nun den kranken 
Theil oft und lange damit ein. Dies 
färft ungemein und iſt überhaupt bei 
allen Schwächen der Glieder verwendbar. 
Dabei braudt man Sandjäde, d. h. in 
einem eifernen Topfe geröfteten, beißen 
Sand ſchüttet man in einen Sad, ftedt 
den franfen Arm oder das kranke Bein in 
denfelben und legt ſich dabei zu Bett. 
Alsbald wird der kranke Theil dide Tro— 
pfen fchwigen und bald genefen, Ein 
Mitarbeiter der „Deutſchen Warte” fügt 
noch binzu zu Nutz und Frommen 
feiner Lefer, daß die Stengel der Schaf: 
garbe etwa 10 bis 16 Zol hoch find, 
doppelt gefiederte Blätter mit fehr ſchmalen 
Läppchen, und zahlreiche, in dichte Schirm— 
trauben zufammenftehende meiße (jelten 
röthliche) Blüten haben. Die Pflanze, 
deren botanifcher Name Achillea mille 
folium, ift in verfchiedenen Gegenden 
unferes alten Vaterlands auch noch be» 
fannt als Achillenkraut, Fafanenfraut, 
Feldgarbe, Gachelkraut, Germel, Gertel, 
Grillenfraut, Grinfig, Heil aller Scha- 
den, Jungfernfruut, Neunfraut, weißer 
Rainforren, Rölſe, Schaffüppenfraut, 
Schweinebaud, Sichelfraut, Taufend 
blatt und Benusaugenbraun. 


— Schmerzhafte Verftauhungen und 
Berrenfungen over fonft von Stoß oder 
Schlag angefhwollene Körpertheile be- 
handelt man ſehr vorteilhaft mit oft 
wiederholten Umſchlägen von heißem 
Waſſer. 





Telegraphifche Nachrichten. 





Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 5. Oct. Im 
Elbing hat der Eifenwerktefiger Schichau anläß- 
lich der 50jährigen Yubelfeier des Beſtehens der 
Werke der Alterdverforgungsanitalt feiner Ar- 
beiter 100,000 Mark zum Gelchenf gemacht. 

Berlin, 6. Ort. Die Gattin des ferbifchen 
Minifterpräfidenten Riftitfch ift in Baden, wo 
die Königin Natalie von Serbien fih aufhält, 
eingetroffen. Der Zwed ihrer Reife ift die voll- 
ftändige Wiederausjühnung bes Königspaares. 
Undererfeits hat Frau Riſtitſch aber auch die 
politiide Aufgabe, Vorkehrungen gegen ben 
Mißbrauch des Namens der Königin bei An- 
griffen der dem König Milan feindlichen Par- 
teien auf die ferbifche Regierung zu treffen. 

Berlin, 7. Det, Der nautilche Verein in 
Hamburg hat einen Preis von 500 Mark für 
die befte Abhandlung über Beruhigung der 
fturmgepeitichten See durch Anwendung von 
Del ausgelegt. Eine erfhöpfende Beichreibung 
der bis jegt mit Del gemachten Berfuche und 
eine kritiſche Beurtheilung der bis jegt dazu ae- 
troffenen Anftalten, namentlich volftändige An- 
weilungen für den Gebrauch von Del feiteng 
großer Dampfer und Segelichiffe ſowohl als 
auch Feiner Fahrzeuge, namentlich Rootien , 
Fifcherei- und Rettungsbote, fowie für die An- 
wendung von Del auf hohem Meere und in der 
Nähe der Küften werden verlangt. Die Abhand 
lungen find, in englifcher oder deutfcher Sprache 
abgefaßt, dem Präfidenten des nautiichen Ve— 
reins, Director der Navigationsichule, Capiän 
5. E. Matthiefen in Hamburg bis zum 1. No- 
vember d. 3. einzufenden. Die Theilnahme an 
der Preisbewerbung ift auf feine beſtimmte Na- 
tionalität befchränft, 

Berlin, &, Det. In der Guidogrube bei Zabrze 
in Oberfchlefien find in Folge eines Durchbru- 
des in eine von Waſſern durchdrängte fantar- 
tige Gebirgsmaſſe (ſchwimmendes Gebirge) Zu 
Menſchen um das Leben gelommen. 


Großbritannien. — London, 3, Dit. 
Mark Lane Erpreß fagt in dem Wochenbericht 
über den britifhen Getreidemarkt Folgendes: 
Der Bedarf an Sommermweizen in den Provinzen 
verurfachte auf den dortigen Märkten eine Preis- 
fleigerung um 3—1 Shilling, bewirkte aber in 
London nur eine erhöhte Feſtigkeit der Preiie. 
Auswärtiger Weizen war im Ganzen flau ; befter 
füdruffifcher und amerifanifcher Sommerwei.en 
waren etwas feſter. Mehl war billig zu haben; 
Mais feiter und Leinfamen wich um 3 Perce, 
In der Woche famen 13 Schiffsladungen Wei- 
zen anz 3 wurden verfauft, 3 vom Markt zu- 
rückgezogen. Heute fliegen füdruffifcher und indi⸗ 
ſcher Weizen um 6 Pence, ebenfo Mebl. Mais 
ſcloß feſt zu höheren Preifen, Gerſte flieg eben- 
falls um einen Brugtbeil und Erbfen erfuhren 
fogar eine Preisaufbefferung um 6 Pence. Um 
vergangene Mitternaht hat der Pfarrgebilfe 
Cooper in Eretingham, in Suffolf, dem Bicar 
Barley daſelbſt mit einem Rafirmeffer den Hais 
abgefpnitten. Der Mörder befindet fich in Haft. 
Er war bei der Kirchengemeinde in Eretingham 
— og und ſcheint barüber verrüdt gewor- 

en zu fein. 

London, 4, Det. Heute hielten 10,000 Arkei- 
ter im Ovdepark eine Maffenverfammlung ab, 
um gegen die Ausfuhrprämien für Zuder zu 
pro 5 fie führten Banner mit Infcprifien 
mit fih, wie: „Nieder mit ben Prämien !" 
„Ueber den ausländifen Prämien verhungern 
die britifchen Paz sen verla FA 
anfländiges Geſchäft pr fende von U. 
ern wohnten den 








war zwar mißtrauiſch, aber die Begierde, 





Verhandlungen bei. 
vum Eue der Grätebemtn bi er 





nahme von Befigausweilungen in Gweedore be= 
fehligt find, haben ihrem Befehlshaber erflärt, 
daß fie auf die Leute nicht fchießen würden, went 
fie den Befehl * erhielten. Aus dieſem 
Grunde wurde um Verſtärkung der Schutzmacht 
nachgeſucht. 

Italien. — Rom, 3. Oct. „Riforma“ 
fagt: Eine Einigung zwifchen der Kirche und 
dem Königreich Italien iR unmöglich, wenn bie 
eiſtere nicht ihre angemaßten Anſprüche aufgiebt, 
Es würde für den päpftlichen Stuhl fogar in 
deſſen Beziehungen zu anderen Staaten von 
Bortheil fein, wenn er zu einem Verſtändniſſe bes 
Zeitgeiftes gebracht werben fünnte, 

Rom, 5. Oct. In Mefüna find in den letzten 
vierundzwanzig Stunden 16 neue Erfraufungen 
* 9 Todesfaälle an der Cholera gemeldet wor- 
en. 

Rom, 6. Det. Die heutigen Cholera Berichte 
ergeben für Meffina 21 Erkranfungen und 10 
Zopesfälle, und für Palermo 2 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle an der Cholera. 

Rom, 7. Det. Der deutiche Gerichtfchreiber 
Klopp macht dem Papfte den vollftändigen Brief- 
wechiel zwilchen dem Kaiſer Leopold I. und dem 
päpftlichen Legaten Marco Daviano aus der 
Zeit des Einfalls der Türken im Jahre 1683 
zum Geſcheuk. Jedem der Souveräne, von benen 
der Papſt ein Jubiläumsgeſchenk erhält, wird er 
fein gemaltes Miniaturbild überfenden. Der 
Papft iſt namentlich über die Gabe der Königin 
Bietoria erfreut und wird diefer ganz beſonders 
herzlich danken. 

Rußland, — Moskau, 5. Det. In Kiln 
haben heute die Arbeiter einer Baumwollfpin- 
nerei aus bisher nicht ermittelter Urfache einen 
Krawall in Scene gefept und die Fabrif eingeä- 
ſchert, wobei eine Menge Menfchen ven Tod ge» 
funden haben. Militär wurde zur Wiederher- 
ſtellung ver Ruhe abgelandt, 

St. Petersburg, 6. Det. Der rulfiiche Mini 
fter des Auswärtigen Giers erklärt, daß die tür- 
fiihen Vorfchläge betreffs der Ernennung einer 
ruſſiſch türkiſchen Commiſſion zur vorläufigen 
Verwaltung Bulgariens nicht eher eine beſtimmte 
Geſtalt annehmen können, als bis der Sultan 
den Prinzen Ferdinand von Koburg zum Ver— 
laffen Bulgariens aufgefordert hat, Der dem 
Sultan von England, Defterreih und Italien 
ertheilte Ratb, jich aller Anwendung von Ge» 
walt in Bulgarien zu enthalten, lähmt fein 
thätliches Eingreifen, 

Bulgarien. — Sophia, 4. Oct. Die 
Regierung hat eine Verſchwörung der rufliichen 
Partei unter Zanfow zur Anftıftung einer revo- 
lutionären Erhebung am nächſten Eonntage bei 
Gelegenheit der Eröffnung der Wahlen zur 
Sobranje entvedt. Bulgariſche Flüchtlinge hat- 
ten Anftalten dazu getroffen an der Örenze gleich“ 
zeitig mit den Zanfomwniten im Inneren handelnd 
einzugreifen, In die verbächtigen Bezirke ift 
Militär mit der Anweifung geiendet worden, 
Aufftandaverfuche rückſichtslos niederzufchlagen, 

Türkei, — Eonftantinopel, 3. Oct. Die 
Pforte hat in ihrer jüngiten Note an Rußland 
den Vorſchlag gemacht, daß dieles und die Türfet 
je einen Commiſſär von fürftlichen Range er- 
nennen, und daß die beiden Commiſſäre vie Re— 
gierung Bulgariens für drei Monate führen 
und eine neue Sobranje zum Zwede der Fürften- 
wahl einberufen folen, Rußland wird, wie es 
beißt, diefe Note vor der Rücklehr des Czaren 
nah St. Petersburg nicht beantworten, aber 
den Vorſchlag nicht mißbilligen, weil während 
des Abwartens fih in der Sachlage Aenderun⸗ 
gen zutragen fünnen, 


Griechenland. — Athen, 4. Oct. Heute 
Morgen um Eins wurde in ganz Griechenland 
ein Erdbebenftoß verfpürt ; er machte fich an ber 
Nord- und Süpdfüfte des Golfs von Corinth am 
ſtärkſten fühlbar, 


Cuba. — Havanna, 4. Det. Heute ift zu 
Santiago de Cuba ein Erdftoß wahrgenommen 
worden. = 

Havanna, 7. Det. In Folge der faſt täglich 
in Santiago de Cuba wahrgenommenen Erbbe- 
benftöße hat fi eine vollfommene Schredeng» 
angit der Bewohner bemäctigt und ber Ge- 
fhaftsbetrieb ruht beinahe vollſtändig. 








Dias Gliürk 


hat nur da fein Berbleiben, wo Körper und 
Geift vollkommen gefund find; und das kann 
man erlangen, wenn man fein Blut durch 
Ayer's Sarſaparilla reinigt und ſtärkt. E. 
M. Howard von Newport, N. H., ſchreibt: 
„Jahre fang litt ic an Skropheln. Das 
befte Mittel gegen diefe Krankheit 


Findet Sich 


in Ayer's Sarfaparille. Mir hat fie die 
Geſundheit volltommen wieder care 
James French von Atchiion, Kanſas, 
ſchreibt: „Allen, die an der Leber leiden, 
empfehle ich dringend Ayer’s Sarjaparilla. 
Ic war beinahe zwei Jahre fang mit einer 


| Erfrantung der Yeber gequält; da rieth mir 


ſchaffte mir jogleich Erleichterung, und heilte 
mid) zuletst vollftändig.“ Frau 9. M. Kid. 
der, 41 Dwight Str., Bofton, Maff., ichreibt: 
„Seit mehreren Jahren gebrauche ich Ayer’s 
Sarfaparilla in meiner Familie, und Ibft 


Zu Saufe 


fühle ic mic) ohne diefe Arznei nicht f er. 
ichts fommt ihr zur Heilung von Yeber- 
leiden und gr Reinigung des Blutes gleich.“ 

rau A. B. Allen von Winterpod Va,, 
chreibt: „Mein jüngſtes Kind wurde im 
Alter von zwei Jahren von einem Unter- 
leibsfeiden ergriffen, das wir nicht zu heilen 
bermochten. Wir verfuchten viele Heilmit- 
tel, aber e8 wurde immer jchlimmer, und 
zulegt war das Kind jo abgejallen, daß e8 
nur auf einem Kiffen hin und her getragen 
werden fonnte. Einer der Aerzte dachte, die 
Urſache läge in Stropheln. Wir verj afften 
ung eine Flaſche von 


Ayer’s 


Sarfaparilla 


und r ihm davon ein; und fie wirkte 
wahrlich Wunder, denn nach kurzer Zeit war 
das Kind volllommen geheilt.“ 


In allen Apotheten zu haben. 
Preis 81; Sechs Flafchen, $5. 


Manfle m zu diefer Arznei; und fie ver- 





Zubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Co, 
„Lowell, Maſſ., Ber, St, v. A. 















BrAugust Koenig 
HAMBURGER 
TROPFEN 


ne 


gegen 2eberleiden. 


a7 Beriäte Über die Erfolgevon Dr. Auguſt 
ur Hamburger Tropfen, welche vor Zahren 
erzielt wurben und jeyt beftätigt werben, 


Finden ſtete Antvenbung—Jannar 1882. 
Cedar Falls, Wisc. 
I Dr. Auguft König’ Hamburger Trops 
fen haben mid) von einem Xeberleiden befreit 
an weldem ich Jahre gelitten hatte. 
Franz Michel. 


5 Jahre fpäter— heilen fit? — 2 Web. 1887. 
Cedar Falls, Wise, 
Gegen Reberleiben giebt es nichts befiered 
wie Dr. Auguſt König's Hamburger Tropfen. 
Ich wenbe fie ſchon feit Jahren an, 
Franz Michel. 


Ausgezeichnete Erfolge — geheilt. 
Woodbury, Minn., 5 Juli, 1876. 
Schon feit längerer Zeit war ich unwohl und 
eins ber angewandten Mittel befferte meinen 
uftand; Ichließlich gebraudte ih Dr. Auguft 
önig’8 Hamburger Tropfen und in kurzer 
Beitwar ich wieder Hergeftellt. 
JohnLorenz Nippolbt. 


Nah 11 Jahren. 
Woodbury, 1. März, 1897. 
In meinem Haufe bürfen Dr. Auguft König’: 
Hamburger Tropfen niemals fehlen, ba ſie 
mir in vielen Krankheiten fhongeholfen haben. 
Eie find das beſte Hausmittel, welches ich je- 
mald gebraucht habe, 
Sohn Lorenz Nippolbt, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 














us 


Gegen Rheumatismus, Neuralgia, Froſtbeulen, 
Dexenſchuß, Kreujweh, Rüfenhmerjen, 
Berſtauchungen, Brühungen, 

ttwunden, 
Zahnſchmerzen, Kopfweh, Vrandwunden. 
Preis 50 Cents; ın allen Apotheken zu haben. 
THE CHARLES A. VUGELER (U, BALTINOLE, HD, 














Marktbericht. 
7. October 1887. 


Chicago. 

ee, No. 2, roth, 734363 Sommer“ 
weizen, No. 2, 7idc; Corn, No. 2, Abdc; Ha’ 
fer, No. 2, 6405 Roggen, No.2,48c; Gerfte, 
No. 2, 6615 Kleie, B11.25—14.00 ver Tonne. — 
Biehmarkt : Stiere, $2.80—5.20 ; Kühe, $1.25 
— 3,00; Schlachtkälber, $3.00—6.00 ; Mild- 
kühe, 820.00 — 45.00 per Kopf; Schweine, 
ſchwere, $4.40—4.95 5 leichte, $4.50—4 955 
Schafe, #2.5—3 55; Lämmer, $4.50—5.35. 
— Butter : Ereamery, 18—24c 5 Dairy, 14—18r. 
— Eier: 17—173c. — Geflügel: Truthühner, 
8-9; Hühner, I—9c; Enten, 8-9. — 
Federn: von lebenden Gänfen, 406 3 von En- 
ten, 24—28c5 von Hühnern, troden gerupft, 
Ade.— Kartoffeln, 50—80c per Buſhel. — Heu: 
Zimotby, No. 1, 812.50—13.50 ; No.2, B11 U0 
—12.00; Prärie, No. 1, $6 00—7.50.—©a- 
men: Klee, No.1, 84.00-4.055 Timothy, 
No.1, 82.25; Flache, No.1, $1.054.— Wolle : 
gewaſchene, 26—35r;5 ungemwafchene, 18—23r. 

Milwaulee 

Weizen, No. 2, 70805 Corn, No.3, 433c; 
Hafer, 25—294c 5; Roggen, 490; Gerfte, 59. 
— Viehmarkt: Stiere, 92.50—4.25;5 Kühe, 
$1.00—2,055 Schweine, 84. 20 -4. 503 Schafe, 
832.5—3 50; Lämmer, $3.00—4.25. — But- 
ter: Ereamery, 17— 3; Dairy, 13—18e. — 
Eier, 17 — 174. — Kartoffeln: 50 — 706 per 
Bulbel.— Samen : Klee, 4.50—4.60 5 Timothy, 
82.30—2.35. — Wolle: gewaſchene, 25—3% 5 
ungewaſchene, 16 —24r. 

Kanfas City 

Weizen, No. 2, Hide; Corn, No. 2, 3605 
Hafer, 214er. — Viehmarkt: Stiere, 83.25 — 
4.65; Kühe, $1.30—2.60 3 Schweine, $1.10— 
4.605 Schafe, 82.00—3.75. 


Celegraphifche Nachrichten. 


Anland. 


Kenton, D., 2. Oct. Ein Landſtreicher 
brach in das neun Meilen ſüdweſtlich von hier 
gelegene Farmhaus von Uriah Bermillion ein, 
erbrach einen Koffer, aus dem er $9U0 und 
einen Revolver ftabl, ging dann in den Stall, 
wo er einen jungen Mann, Vermillion’s Neffen, 
Be und feuerte ohne Weiteres auf ihn. Der 











unge Mann, der aefährlich in bie Schulter ge- 
troffen war, lief auf die Straße unb machte 
Lärm; obſchon Nachbarn ſchnell 
waren, hatte ber Verbrecher boch entwifchen kön · 
nen, * 
Milwaukee, 2, Oct. Henry Pieper, ein, 
ſchlecht beleumundeter Menſch, ſchoß vor einiger 
t feine Frau dur den Hinterkopf, fo daß 
x bie Kugel zum Mund heraus Fam, @r lich 
die Frau für tobt liegen und flellte fich der Poli- 
zei. Die Frau ift wieder bergeflellt und ex fand 
am freitag vor den Geſchworenen, wo feine 
Frau als Zeuge gegen ihn auftrat. Das Geld, 
womit er bie ER gekauft hatte, hat er feiner 
Frau, die fi mit faurer Mühe ernährt, geſtoh · 


zus Dand 


KRanfas City, Mo., 2. Oct. Der Gou- 
verneur Martin von Kanfas ging geftern Abend 
mit einem Freunde in Atchiſon, Kan, nah 
feiner Wohnung, als ihnen ber Zeitungsfchrei- 
ber John M. Reynolds den Weg vertrat und 
fie beihimpfte. Martin verfuchte, ibm darauf zu 
erwidern, als Reynolds eine große Piftole ber- 
vorzog; biefer wurde indeffen von einem zu 
u Zeit erfcheinenden Poliziften in Num- 
mer Sicher gebracht. 

Wafbington, 3, Det, Die Utaher Eom- 
miffion bat dem Minifter des Innern ihren 
Sabresbericht eingefandt. Darin wird die Be- 
völferung des Territoriums auf 200,000 d. h. 
um 60,000 mehr, als im Jahre 1880, ſchäß ⸗ 
ungswelle angegeben, der Werth des Cigen- 
ihums aber auf 35,665,802 Dollars tarirt, Die 
mormonifche Bewölferung der Territorien Utah, 
Idaho, Arizona, Wyoming und Neumerifo und 
der Staaten Nevada und Colorado betrug am 
1. April d. 3. 162,383, und zwar gab e#: 3 
erfte Präfiventen, 11 Apoftet, 65 Patriarchen, 
6444 Mitglieder der Gieb —“ 3723 


5* 12411 
97 , 6854 Diacone, 81,83 Laien- 
Mitgliever, 46,639 Kinder von unter 8 Jahren. 
In Utah zählte die Benofienfhaft 132,297 


Bılenner, Die Stärke der nicht-mormonilcdhen 
Pevölferung bed Territoriums wurbe auf 55,- 
000 geihäpt. At Zebnten gingen ein im Jabre 
1881: 540,000. Wegen „unerlaubten Zu- 
ſammenlebens“ wurben feit Trlaß des Epmunds- 
Geſetzes 542 Perfonen unter Anklage geftellt 
und 289 ſchuldig befunden ; bes Verbrechens der 
effenfundigen Vielweiberei wurden überführt 
14, während von den unter Anklage Geſtellten 
viele fich der Verhaftung durch bie Ylucht entzo- 
gen. Tie Mormonen balten an der Vielweiberei 
unentwegt feft. Noch im verfloffenen Jahre wur- 
den der Gommilfion 67 neue Bieleben zur 
Unzeige gebracht. 

Lancafter, Pa., 3. Det. Heute Morgen 
fließen in Hillsdale bei Eonewago, der Diller- 
viller und der Conewago'er —* mit 
einander zuſammen, wobei eine Menge Wagen 
zertrümmert wurden unb ber Loromotivführer 
um das Leben lam. Der Trümmerbaufe ver- 
brannte zum Theil. 

New Dork, 3. Op. Geflern morgen ge- 
gen Neun fand ein Mann in dem nörblid von 
Jslip auf Long Island belegenen Walde, unter 
Geſträuch halb verborgen, den verftümmelten 
Leichnam de Frau Francis Hawking, einer 
reihen Wittwe aus Ielip. Aller Wahrfchein- 
lichfeit nad ift die Frau von ihrem älteften 
Sohne Aſhbury Hawking ermordet worden. In 
feinem Zimmer in dem Haufe der Ermordeten 
wurden in einem Koffer biutbefledte Kleider 
gefunden und ein Bugay, das er am Samflag- 
Abend aus einem Leihftalle entliehen und um 
Elf zurüdgebracht, am Sonntag- Morgen um 
Sechs aber wieder abgeholt hatte, hatte auf 
feinem Standorte im Wagenichuppen Blutjpu- 
ren binterlaffen. Der Mörder ift flüchtig. 

New Dork, 4 Oct. Bon ben Pailagieren 
bes bier in Quarantäne liegenden italieniichen 
Schiffes Mlefia, auf welchem während ber 
Ueberfahrt die Cholera ausgebrochen war, find 
wiederum Bier in dem Lazareth auf Swinburn⸗ 
Jeland, im Ganzen feit der Ankunft bes 
Schiffes Vierzehn, an der Seuche geftorben und 
zehn andere liegen daran erfranft barnieber. 

Bort Apache, Ariz, 4. Det, Der Bote, 
welcher die Poft zwifchen bier und ber Atchiſon, 
Topefa & Santa Be-Bahn befördert, ift geftern 
15 Meilen von bier von Straßenräubern ange- 








balten und beraubt worden. Die Räuber 
bemächtigten fi des Wırthinhaltd der Poſt 
beutel, welcher in einem den Betrag der Poft- 
anweifungen barftellenden Check auf die Bank 
von alıfornien, und an den Poftmeifter in 
San Franeideo zahlbar, beitand und entkamen 
in's Gebirge. 

New Dorf, 5. Oct. Der junge Sranflin 
Aſhbury Hawkins hat ein umfaſſendes Geftänt- 
nig über den von ihm verübten Muttermorb 
abgelegt. Er fagt darin: Seine Mutter habe 
feiner Berheirathbung mit Hattie Shred im Wege 
geftanden und er habe beichloffen gehabt, ihre 
Einwilligung dazu zu erzwingen ober fie aus 
dem Wege zu räumen. Die Hochzeit habe am 
Sonntag-Nahmittagn ftattfinden follen. Am 
Samftag-Abend fei er in einem Buggy bei feiner 
Mutter vorgefahren und habe fie eingeladen, zu 
ihm in den Wagen zu fleigen und mit ihm 
über bie Heirath zu fpreden. Durch ihren 
beharrlichen Widerſpruch fei er bis zur Befin- 
nungslofigfeit in Wuth verfegt worden und habe 
fie dreimal gefchoffen, bis er fie als todt im 
Walde hinter Gefträuch abgelavden habe. Tages 
darauf fei er bei feiner Braut geweſen, habe 
aber nit rubig bleiben Fünnen und fei gegen 
das Verſprechen, um Bier zur Trauung zurüd- 
ufehren, wieder fortgefahren. Bei der liter 
ei er verhaftet worden. 

Detroit, 5. Det. In der Nachbarſchaft von 
M.nominee in Michigan find in der vergange- 
nen Nacht an 6 Millionen Fuß Bauholz ver- 
brannt. TA Schaden wird auf $1U0,000 
m; bie Verficherung beträgt nur 
$22,000, 


Minneapolig, Minn, 5. Det. Geit 
Norquay’s Rückkehr nah Winnepeg ift bie 
Manitoba’er Regierung aus den Berathungen 
uber die Eifenbahnangelegenheit faum beraus- 
gefommen. Sie will jegt neue Anträge zur 
Uebernahme der Bonds befommen haben und 
bofft doch noch Geld zum Bau der Bahn auf- 
treiben zu können. Die Oppofitionspreffe lieft 
Kusel Norguay wegen feines kläglichen 
Fiaskos den Tert, 

Port Huron, Mid, 6. De Der 
Schleppbampfer „Orient“ von Pair Haven, 
Mich., ift geftern mit feiner aus ſechs Perfonen 
befiebenden Mannfchaft im Erie- See unterge- 
gangen. 

Toledo, D.,7. Det. Geftern wurben auf 
einem früber im Befig einer Hebamme geweie- 
nen Grundflüde in einem alten Brunen nabe 
ber Ede der Locuſt und Ragrange-Strafe bie 
Gerippe von 13 Heinen Kindern gefunden. Die 
Hebamme befindet ſich in Haft und die Polizei 
unterfucht den Fall, 


Homöopathiſche 
Heilanſtalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 
— von — 


Dr, F. BERSUCH & 9. A. BERSUCH, 
Homödopathiſche Aerzte. 








Alle Leidenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bebürfen und fchnell und erfolgreich behan- 
delt fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an bie obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden. Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man fi an die obigen Nerzte. 


KB Eonfultation frei 1"@a 
Frauenfranfheiten eine Specialitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben ſchnell 
und fiher geheilt, infofern noch menfchliche Hilfe 
möglich if. Operationen werben ficher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach ber neueften 
wiffenfchaftliden Heilsmethode behandelt, 

8547,87. 





Choralbücher. 
Bi lbuch, I 
von D. Brang in Muplant postoferl.n 81.60 
Einftimmiges Ehoralbuch (diefelben M 
vierfimmige 


lodien enthaltend wie das 
MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 
(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifhen Heilmethobe 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Strafe. 





Kür ein Inſtrument, ben Lebenöweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, I4te Auflage, nebfl 
Unbang das Auge und base Ohr, beren Krankheiten unb 
Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, SB. 


Portofrei — 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.95 


43-Erläuternde Circulare frei. æx⸗ 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,87 Propheten. . 


Setzt Euch doch gefälligft 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore-Finie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ibr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimaih kommen laffen und denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 


Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 
Eajüte 860. Nundreiſe 8100. 
































Außerordentlich billige Zwiſchendecis - Raten. | 3 


Für ZTouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Meften. Volftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitfiebenden Eifen- 
bahnmwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
mwanberer auf der Reife nah dem Welten, Big 
Ende 1886 wurden mit Rloyd- Dampfern 
1,610,332 Paffagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 
U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Md. 
Der: John F. Funk, Elkhart, Ind, 
18.87 —20,'88. 





Alerander Stieda, 


Buchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marflallfiraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
jenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 





% 








„AO | gabe der 
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Bücher! Bücher! 

Mache meinen werthen Freunden bekannt, 
daß durch den Tod meines Baters Peter 2. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Runden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Tehamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Leſebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe auch jedes Jahr fchöne 
Weihnachts- und andere Geſchenke fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutichland. Be- 
ſtellungen müffen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Johann W. Dücd, 

Steinbach P. O., Man. 





Billige Tractate. 


Für 25 Cents ſenden wir in einem Packet fol- 
ende Tractate: 

. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder be 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chrifti 106 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 

lin —8 
4. Jan 
aus Holland 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8. * ſpät! Zu ſpät! 
9. Chriſtenthum und Krieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für 
15 Eents das a — 


Beſtellungen können mit jeder Nummer an⸗ 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHaART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fi die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über ſo⸗ 
iale und Kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
DBeife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterbaltenden 
die gebührende Rüdiicht gefchenkt, wie auch bie 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
kommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
gen durh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
hau” fi einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtliher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwenbigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ind Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
Beked geredt pa werten. Weltpeilengen für 

o zu ungen 
das Blatt 
nen 


armfen, der arme Waiſenknabe 





ſehr en —* nur bie 
ichen es vom Gher bie Hufe 


u löfen, 
Die Serausgeber, 











Das Gelangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publifhing Eo., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
it auf feines, weißes Papier elegant gedruckt 
und baber ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte ir es ift gut und bauerhaft 
gebunden und ift in verfchiebenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
Terfelbe, mit Futteral, 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen, 

Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goldrand, 

Butteral und Namen, 2.25 
Voll Morocco, mit Goldſchnitt, Golbver- 

zierung auf dem Deckel, Futteral und 

Namen, 3.50 

Bitte Namen, Poftamt, fowie auch bie Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 
ng bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


UKalender!! 


Funls Familien⸗Kaleuder 
für 1888. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Go., Elkhart, Ind., au folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Eents ; 2 Eremplare 
15 Eent3 ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutzend 60 Eents ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wers 
ben, find bie Ueberſendunaskoſten vom Käufer zu bes 
ablen. 





Diefer Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 
nützlichem, chriſtlichem geieftof, enthält ſchöne Mus 
rationen und ift im jeder Beziehung eim vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſollte. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Das Pferd, 


Ein Buch für das Bolf. Enthält die practi- 
ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 
ein Huflidmied in fiebenunddreißigjähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Miffens- 
werthe über Pferde und wie biefelben behandelt, 
befchlagen und gewartet werben müſſen; nebit 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden bat, von B. Pitcher. Dieles 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Unweilungen über die Erziehung des Pferdes, 
bas Alter des Pferdes u. ſ. w. Dieles Bud 
enden mir portofrei an irgend eine Adrefle 
gegen Einfendung von 75 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den ſchönſten und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verfonen in verfhiebenen Gegenden, die fi dem Ver⸗ 
auf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werte widmen 
wollen. Dean kann fi dadurch während ber Winter- 


ı Monate einen ſchönen Verdienſt fihern. Um fernere 


Auskunft wenbe man fi an bie 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 


9 . 

Eby’s Kirchengefchichte 
und Glaubensbelenntnif der Mennoniten, nebft For« 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
vor Biſchöfen (Aelteften) Örebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. as Bud) ift in Leber ge» 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft....$0.50 


MeEnnoNITE Pug. Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutſcher und von un Sprade 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Spragen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe —— — 1.50 

Die Subſcribenten belieben ausdrücklich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after May löth, 1887, 
—* at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express 
No. 1, Limited Express......... „ 6.450 “ 
No. 8, Special Chicago Express 3.00 P. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 











“ 
“ 


GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express... 3.25 A. 
Grand Rapids Express.. 
No. 22, Mail 
Grand Rapids Express......... ü ® 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. m. 
No. 8, Atlantic Express } “ 
No, 4, Limited Express... 8.25 + 
No. 28, Goshen Train...... sun BAD 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.=m. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express... „12.40 P. m. 
‘ “ “ ——e— .. 9,40 + 
No. 25, Michigan Accom........ 2.50 “ 
CONNECTION®. 
At Adrian for Monroe, 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


3” Tickets can be obtained for all 
— — points between Boston and 
Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, 


Detroit and 


E 1.20 P.M.' 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


u 164 Ordnung aller Bücher des 
ten und Neuen Zeftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und. interef- 
fante Thatfadhen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 
anzufpornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
fieifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und Foftet: 


[23 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Meng Teſtaments, 


durch Bibelfjprüde 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
Erfte Auflage 
Herausgegeben von ber MRennonitifden Verlagshanblung. 
@lthart, Ind., 1881. 
DerPBreis diefes Buches beträgt 
40 Gent portofrei. 

sa In größern Partien bezogen, behufs 
ee die Schulen, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen adreffire man 

MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind, 


Dilger:Lieder,. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet it. — Es ift 191 Seiten ftark und 
enthält 238 Liener, von denen 180 in Mufif ge» 
fegt find und ift in fleife Einbanddecken gebun- 
den, — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNONITE PUB. CO., ELKBART, Ind. 


Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie Pe Landes nicht vertraut ifl, 
wird mit einem Blick auf dieſe Karte fehen, daß bie 


vSTILLWATER * 

















J — 

Chicago, Rod Island 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reifen und Fracht zwiſchen dem atlanti⸗ 
ſchen und ftillen Dcean einladet und ſolche erleichtert. 

Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, „Foliet, 
Ottawa, Ka Salle, Beoria, Genejeo, Veoline und Rod 

Sand in Illinois; Davenport, Wudcatine, Ottumwa, 

stalooja, Weit Kıberty, Jowaä City, Des Moines und 
Council Bluff3 in Jowaz St. Yojeph, Cameron und 
Kanfas City in Difjouriz; Leavenworth und mr 
in m Albert Lea, Minneapolis und St. Paul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwifchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

„Die Große Rod Jsland Linie‘ 
garantirt Schnelligkeit, —— Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnkörper ift berühmt für jeine 
Solidität. Die Brüden find aus Stein und Eifen. Die 
Schienen find aus Stabl, das Betriebdmaterial voll⸗ 
tommen. Die Paffagierausrüftung hat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, weldeerfabrungägemäß ni Gh erjchienen, 
und in Iururidfer Bequemlichkeit ift fie einzig. Ihre 
Erprefi-Zitge befteben aus ausgezeichneten Zagwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilmagen. Die 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie“‘ 
wiſchen Chicago und Deinneapolis und St. Paul, ift 
die eiehtene. > auf diefer Linie fahren täglich folide 
Erpreß-Schnellzügenad anziehenden Erholungsplägen 
in Jowa und Vinneſota, und, via Watertownund Siour 
all8 nad) den reihen Gegenden des innern Datota. 
Kia Seneca und Kankalee bietet die Rod Island be= 
fondere Vortbeile für Reifende zwiſchen Cincinnati, 
Indianapolis, Kafayetteu, Council Bluffs, St. Joſeph 
Athifon, Leabenworth, Kanjas City, St. Baul und 
Zwiſchenpunkten. Allen Baflagieren wird Schuß, Zus 

dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradht. 
e, Karten, Pamphlete, —— des 
Weſi if” oder irgend weiche gewünfchte Aus⸗ 

Funft wende man fid in Chicago an 

MR. R. Cable, ©. St. Zohn, G. U. Solbroof, 
Präj.&Gen.Dian. Aſſ. Gen. Man. Gen. Zit.& Paſſ. Agt. 


Paffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheubnrg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 
— IB ar Hat, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 

yon 1000 Sonnen'und 8000 Pferbehraft, 7 "Malle 
Eider, Werra, 
Elbe, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der, 

Gen. Werber, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Porkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
Mew Vork nah Bremen" bansez 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mords 
deutfhen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Duresreife vom Innern Rußland via 
Bremen und New Port nad den S:aaten Kanfas, Mes 
brasta, Iowa, efota, Dakıta, wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 

x ee, } Plattsmouth, Nebr, 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Foint, “ 
L. SoHAUMAnN, Wisner, “ 

Orro Magznarv, Fremont, “ 

Joun TorBeck, Teoumsen, “ 

A.C. ZınmerR, Lincoln, “ 

Joun Janzes, Mountain Lake, Minn, 

Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrichs & Go. Generals Agenten, 
2 Bowling Green, New Hot, 

















Ems, 
Fulda, 





P. P. Wright, Gen. Sup, Oleveland, Ohio. 
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